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Freundin, hiermit den kleinen Ancheil zu
eigne, vben ich an dieſem Buchelchen habe,

ſo geſchieht dieß keineswegs aus ſchriftſtel

leriſcher Eitelkeit: ich bin nur zu lebhaft

von der Geringfugigkeit meiner Arbeiten
uberzeugt; aber dieß hindert nicht, daß ich

es nicht auch eben ſo ſehr von der guten

Aufnahme ſeyn ſollte, die ſie bey Jhnen

5e A2 finden



finden werden. D Jlch kenne Jhre
Freundſchaft: Sie kennen mein Herz:

ich weiß, daß Sie bey mancher Stelle an

dem getreuen Abdruck meiner Denkart
Freude finden werden: Sie konnen nicht

anders, als mit Wohlwollen, Nachſicht und

Gute, auf den ſchwachen Beweiß weines
Hochachtung und Freundſchaft lblickentt
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oe  n unLlue Reichthumer der Erde; alle Titel,

nach welchen. unſer Ehrgeiz ſtrrbt; aller
Glanz depuhofi;  Mle Achtung, die. Rang,
Stern. und Qrdensbander uns zu erwerben
ſcheinen;nrhieß alles iſt nichts. gegen  jenes

ſtille Gluck, das wir in landlicher Einſam
keit, im. vertrauten Umgang mit unſerm ei—
genen Herzen, bey beſcheibenen und ruhigen

Wunſchen  finden. —Go tief und uberzeu

gend drang diefer Wahrheit noch nie in mei
ue Seele, als da ich auf dem ſchonen Land

gut des Grafen von Scbonfeld, in dem herr

lichen, engliſchen. Garten zu Stormthal um

herirrte, wo mich nichts umgab als die feyer;

Aithe Stille, der, Natur, bisweilen unterbro—

chen vom ſanften Rauſchen der Winde in den

Gipfelni der. Baume und vont milodiſchen
Geſang. der; Vugtlrin: hoher Luft. Solches

Gluckes,



Gluckes, in der Entfernung vom Stadtge
wuhl nur ſich und den leiſen Wunſchen ſei
nes Herzens zu leben, dacht' ich mir, haben

ehedem Cicero und faſt alle großen Manner
der Vorzeit genoſſen, deren Andenken ſich noch

immer unter uns erhalt.. a;Aus rihren Wer

ken athmet jene heilige Begeiſterüng, die uns

im. Schatten des Landlebens aus jedem Luft

chen entgegenwehet; aber ſogleich. wieder flieht

ſobald wir uns, gezwungen: oder: freywillig,
im Gerauſche der Welt' dem reiſſenden Stro

me des Ehrgeizes und der Zerſtreuungen ubex

laſſen. Wenn wir allein. ſind mit unſerm
Kopf und mit unſerm Herzen; wenn wir nicht

furchten durfen, im Laufe unſerer Jdeen durch

irgend einen uberlaſtigen Beſuch geſtort zu

werden;! wenn das Leſen. guter GSchriften und

der damit abiwechſelnde Umgang wmit ieinigen

ausgeſfuchten und: aufgektarten Freunden die

Vertraulichkeit  unſers Geiſtes mit:den Wiſ.

ſenſchaften unterhalten, und. wenn die Stille
der Natur,oder die Einſamkelt unſerer Kam

mer



mer unſere Seele: in Vergeſſenheit alles deſ—
ſen einwiegen, was uns. beunruhigen konnte:;

dann erwacht in uns der Trieb, unſern Jdeen

nud Gefuhlen: eine langere Dauer als die
vorubergehende eines Augenblicks zu geben;

dann ſind. wir im Stande etwas zu unter
nehmen, das, bey allen ſeinen Mangeln, we

nigſtens den  Stempel der Wabrheit und des
Verdienſtesan der Stirne tragen und auch

bey Andern ſo viel Mitgefuhl und, Vergnu—

gen erregen wird, daß wir getroſt dem Tadel
entgegen ſehen konnen, der ſich doch amr Ende

immer ſicher; gerecht oder ungerecht, daruber

ergießt.

J

4 AIJn dem Laufe meines Lebens, bey ſo man
chen Veranderungen der Umſtande und Si—

t tuationen habe ich es doch immer. an mir
ſelbſt ierfahren; was fur einen machtigen Ein

fluß die Stille. und Abgezogenheit von der
Wiltnauf Geiſt.und Herz haben und wie be
dauernswurdig!: diejenigen ſeyn muſſen, die

281 ent—e



entweder den' Rtiz einer thatigen Einfamkeit

nicht kennen, oder, angeſpumt an  das ewige

Joch ihrer. Geſchafte, ſich nie. ein Stundchen

ungeſtorte irgend  einer  andern, angenehmen

und nutzlichen Beſchaftigung uberlaſſen und

ſo das Gluck der Unabhangigkeit. genieſſen

wollen, oder durfen. Der Wechsler, in deſa

ſen/ Kopf nie andere Jdeen kommen, als die
der Courszettel enthalt; der. Gtaatsmann,

aus deſſen Herzen der Ehrgeiz und: die Jntri
guen: des Hofes jedes edlere Gefuhl verban—

nen; der Rechtsgelehrte, den auf allen ſeinen

Schritten das Carpusjurin begleitet und in
deſſen Geſprachen wir jedes funfte. Wort
dem Juſtinian zu verdanken oder vielmehr

nicht zu: verdanken haben;: der Theologe,
der beſtandig die bedachtliche: Kanzelſprache

ſpricht und nach ſeinen Amtsgeſchaften keine

andere Erholung, kein anderes. Vergnugen
kennt; alsn mit alten; redſeligen Mutterchen

uber Verſchlimmerung. der: Silten; uber: die

Ruchloſigkeit der Jugendiu klagen mel
che
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che elende, welchebedauernswurdige Men
ſchen!  thnen iſt. jent unausſprechlich ſuße
Womnwe; jene Freyheit, des Geiſtes, der ſich

ungeſtort  irgend ziner zedeln Lieblingsneigung

uerlat, jeneß erbabyne Gefuhl. der. Selbſt

ſtandigkeit unbekannt, das uns immer zuruft::

wie biſt: du dach jetzt ein ſo ganz anderer.
WMenſchn und das, uns die Augenblicke, da

wiunt pon. Riemand bemerkt, nur uns ſelbſt

und den Wiſſenſchaften, leben, zu den gluck-
lichſten und unvergeßlichſten unſers Lebens.

macht. 2
teg Es. giebt. unter allen Verhaltniſſen des

Lebens dann. und wann eine. Abendſtunde, in
welcher. wir „ermudet von uuſern Berufsar

briten, nicht wiſſen, was wir anfangen ſol
lenz  wir fuhlens daß. unſer Geiſt der Er—

belung bedarf und. glauben ſie. in Unthatig
keit, oder allenfallz auch in. der Beſchatigung

mit Kleiuigleiten. gu finden aber; Untha
uioheitr and. Kleſnigleitötramerei. gewopren.

12  ins



uns die Ruhe nicht, nach der wir uns ſeh—
uen: unſer Gefuhl wird. mit jeder Minutan
unangenehmer, und in weniger als einer

Viertelſtunde peinigt uns: ſchon die ſchreck
lichſte Langeweile. Falſch iſt eß alſo; was:
die meiſten Menſchen wahnen, daß man, um

ſich zu erholen, entweder ganz unthatig ſeyn,

oder doch wenigſtens bloßtandeln und: ſich

alles Denkens uber: ernſthafte  Gegenſtande

enthalten müſſe: von Geiſtesanſtrenzung!
känn man ſich auch bisweilen durch: Geiſtes

anſtrengung erholen; nur muß ſie auf ei!
nen neuen Gegenſtand gerichtet werden und

diefer Gegenſtand muß uns Veranugen ma—

chen: ſo iſt es z. B. kinein Menſchen, der
ſich in den Schranken der Maßigung zu hal!
ten weiß, wohl moglich, ſeine Nebenſtunden
mit dem Studio der Wathematit oder der

ſpekulativen Philoſvphie aüszufullen; und!
man kann ihn deßwegen eben: ſo wenig ta

deln, als jenen, der, jut Erholungz von vie
len kopfangreifenden Geſtchafttih, ganze Abett.:

de
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de hindurch auf einnem Koffeehauſe Schach

ſpielten ninn t 74.
t1  4 tte

J *1 uuee 2„Eine Lieblingsnejgung kann uns biswei—
lenn das Leben; das ſouſt freudenleer fur uns

dahinſchleichen wurde, fuln und angenehni ma

chen; wir vergeſſen oft,, wenn, wir. in un
ſern. Mebenſfunden von uns ſelbſt abhangen,

allen unſern Aummer und die traurige Lage,

in der wir uns heſinden, und geben uuſer

ganzes. Weſen einer:ſeltenen und um deſto

ſußeren Freude hin. Jn großen Geſellſchaf-
Jen, auf glanzenden Ballen und larmenden

Gelagen gelingt es uns nicht immer, ſo un.
abhangig von. auſſeren Umſtanden zu ſeyn:

Znt wachen inzuns oſt unwillkuhrlich die
unangenehmſten. Gefuhle.und unſer Herz ſehnt
ſich, ach den woblthatigen Schatten der Ein

Minkeit, um dort;alles, was ung, druckt,
niederzulegen und. unter;nunſerer Liebliugsbe—
Moftigung ur: beygeſſene

dnig vet dghiül —Qiln—
gung Schrift-
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Ecchriftſtellerey:“iſt auch ine!· wahre
Quelle von Gluckſeligkeit, die fur uns ſn
den Schatten der Einſamkeit fließt: ſie iſt
eine voů den edelſten und nutzllchſten Boſchaf

tigungen, weil wir! den erhabnen Zweck da
mit verbinden konneit, auch! zur Belehrung

und zum Vergnugen: Nnderer beyzuttagen:! ja,

wir: geben fogar mit unſeru Schrifteürmeht

noch,»üls wir ſelbſtt deſitzernndem wir bis
weilen! in  Andern Jdeenreribecken;diewit
ſelbſt nie haiten, und die doch vhne uns viel

leicht ewig in ihnen geſchlafen hattenn
Aber, wenn .wir auth dies Verdienſt der

Gemeinnlitzigkeit nicht: in Anſchlag bringen

wollen vder konnen; ſo hat doch: die Schrift

ſtellereh  fur uns ſelbſt einen unbeſchreibli-

chen Nutzen und das dauerhäfieſte Vergnu

gen. Die wenigſten Freuden, die ewohm
lich unſere Erholungsſtunden' aütfullen, ver

einigen mit ihrer Annehmlichkeit auch Dauſer

einmal genoſſen, werdeü  Ue ung das glveite

mal, ihrer Einformigkeit wegen, ſchon gleich

giltig
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giltig: und. das drittemal: endlich gar zum
Ekel;.aber, das Vergnugen, das uns die

Schrlftſtellerey gewabrt, iſt nicht ſo poruber.

gehend. und monotoen: unſere; Gefuhle: ſind

hter bleibend und immer neu! was wir jetzt:
im Augenhlick der Begeiſternng, niedergeſchrie

ben haben, beurtheilen. und, verbeſſern wir
hen kalterem Blute:und ere empfinden danm

ſelbſt.alent die. Unvollkommenheiten, die wir.

entdecken, Freude, weil. uns die: Verbeſſerung

derſelben: Freude. macht.  Wir leſen ·fleißiger:

und. mit mebr Aufmerkſamieit die Schriften,

qus, denen wir Velehrung und Nutzen zithen

konnen; ſuchen ungelegentlicher den Untgang

erfahrner  und aufgeklarter  Menſchen umd
forſchen. ſo nach denn Jdeen  Anderer, um un

ſere eigenen darnach zu prufen. und zu, berich

tigen. Abende vergehen uns wie Minuten,

indem: wir hald unſert eigellen Scbuler, bald
unſere eigenen Lebrer ſindz:. und wenn wit.
die Feder niederlegen, freuen wir uns ſchon,

auf den Augenblick,:da ewir  ſie. wieden

fen konnen.

c

IJn
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Jn den ſchonſteny. glücklichſten: Dagen.

meines Lebens war Schriftſtellerey ueint  be
ſtundigſte Freude undan ialen truben Stun

den meuii idirkſamſter  Tedſtr: Wenti ich,
mude von der Arbeit desuTages, mich nach

Ruhe und Erholimg-ſehnte/ nahim ich urtzend
ein iſchoes Buch zur  Hand;:. las und ſchrltb

darneben bald Widerkegungen,“ baldi. Jinfatze,

bald gainze: Abhandlungen? uber aubgehobeite

Extellen, die mir zum:i Thema dienten /o
vergiengen mir ſchon in meiner fruhertni Fu

gend die meiſten meiner Nebenſtunden;: undi

ſd vergehen ſie mir auchimoch! jetzt, vhne daſt

jene traurtge, unbehaglicht Laune,! dier die'
meiſten Menſchen muhtt: Einſamkeit beglelter,

das. Verguugen, das ich!mit der Feder in det

Hand zenieße, jemals unterbrache.

Die kleinen Auſſutze, die man in dieſem:
Bandchen, untermiſcht mit jenen ureines:
Freundes, finden wird, ſind einige von deu i

Fruchten aneitier Libendſtunden. Mochter

udoch
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doch das Publikum den Fleiß, den jeder von

uns auf ſeine Produkte verwendet hat, durch
eine gute, nachſichtsvolle Aufnahme belohnen;
mothten die boir! allen  Autbken gefurchtetẽn

Kritiker uns mit freundſchaftlicher Beſcheiden

heit ihr Urtheil ſagen; ſo waren unſere ange—

legentlichſten Wunſche erfullt, und wir wur—
den, aufgemuntertzu roößeren Unernehnnin.

drit; eatb in Zutünnfi lniſere Abendinuge rdeh

Nuſen weihen!“

21 2
24

c
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An der. Grenze von. Ungarn, nahe uety her
ehemals biůhenden Stadt W J ſah ich in ej
uiger Entferuung von der Laudſtraße eln großes
Gebaude liegen, das grottenthkils hiutirliſhar

und mich wegen des vortreflichen Styls ſeiner

Bauart ganz auſſerordentlich frappirte.
Schwager, was iſt das fur ein Gebaude dort
linker Hand? fragt' ich den Poſtillon.
ss iſt 'n altes Komodienhaus antwortete er
mir wird aber ſeit langer, langer Zeit nicht
mehr drin geſpielt; traut ſich auch kein Menſch

»nein; ſoll g'waltig drin umgehen! Komo
dienhaus! ſchnell wirkte dies Wort auf
mich und erweckte das Andenken an mein Lieb—

lingsvergnugen. Freunde ſagt' ich
zu meiner Reiſegeſellſchaft Freunde, er—
laubt mir einige Augenblicke; ich will hin!

Zu dem baufalligen Theater? erwiderte
2 man
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man mir  Pleiben Sie; was wurden Die
dort fur Herrlichkeiten finden Um Got—
teswillen, bleiben /Sie und freveln Sie nicht!

warntemich dey Poſtillon mit bedeutender
Miene Laßt:mir immer dies Vergnugen!

ſagte, ich zumeiner Geſellſchaft; ſprang aus

dem Wagen, eilte mit ſchnellen Schritten dem
alten Tempelder Kunſt zu, und achtete nicht
des „ſchallenden. Gelachters nuber dieſe ſonder

vare Ncualerdt.n n

Nachdem ich einen ſteinigten Weg zuruckge

legt und mich. durch manche wilde Geſtrauche
hindurchgewunden hatte, ſah ich mich vor den

grauen Mauern des Schauſpielhauſes, worauf
noch die letzten. Stralen der Abendſonne einen

ſchwachen Schimmer warfen. Verwitterte
Statuen,. mit, Moos und Epheuranken um—
ſchlungen,  zierten die majeſtatiſche Façade.
Hangendes Laubwerk lief aus den Spalten der
Mauer uber das Frontispice und verbarg mei—

ner Neugierde die unleſerlichen Karaktere einer
Jnſchrift. Stufen, mit Gras und Diſteln be—
wachſen, ſchloſſen ſich in halben Zirkeln bis an

den Eingang.. Jch ſtieg hinauf, und unter
dem Druck inriner Hand flogen die morſchen

B Flügel



Flugel knarrend auf. Jeh trarhinein, leiſer
Schauer ergrif mich, Grabesſtille herrſchte rings
umher, duripf ertonte nur der Widerhall mi
ner Tritte, Culen und ſcheuesn Nachtgefieder
flatterten. mit graßlithem Kläggeſchrey uber mei.

nem Haupte. Hu! aulles predigte Ver
fall und Zerſtörung; Wandeh-Voden, alles
mit Pilz und Moder uberzogen, ſchwangerte die
Luft mit faulen Vertveſnugsdunſrem.nit. Jch ah

empor: vier große Gallerien erhoben ſich, von
joniſchen Saulen nuterſtutzt, in langlichten Zir—
keln. Jlth wagt es, dar :Chehteri zirbeſteigen.

Jn Fetzen hieng der Reſt einis Vorhangs au
dem Proſeetiio. Falbes Licht; dus ſich hier
und da durch eine Oefmung bruch,drleuchtete
das duſtre Theater  und ließ! inich: das tauſcheun

de Blendwerk ehemaliger Ehlaterherrlichkeit

deutlich unterſcheiden. Zerſtuckt und zerriſſen
lagen ſtolze Pallaſte und landliche Hutten um—
her; zu meinen Fußen glanzten die Trummer
eines glaſernen Luſters, drſſen Strangg der Zahn

der alles verzehrenden Zeit zernagt' hatte. Das
Geſtelle eines Throns, woran! noch einige gol—
dene Lumpen flatterten; die Trummer eines
Triumphwagens, altes Rittelgerathe, eln Theil

des theatraliſchen Arſenals, beſtehend aus hol

zeruen

J



zernen Schwerdern und Hellebarden, lagen mit
einem Wuſt zerſtorter Dekorationen im Hinter

grund des Schauplatzes. An einer Stange
hieng, mit Staub bedeckt, ein zerlocherter Ta
lar, worin wohl ehedem irgend ein Schauſpie—

ler die ſpleudide Rolle eines Konigs geſpielt ha—

ben mochte; aber jetzt zu einem Bettler—
lumpin herabgewurdigt. Jch ſah ſah dies
alles und vbertierte mich in Betrachtungen ubet

Zilt Veryauglichreir und Schickſale. Hier,
dacht' ich, wo man einſt vor vielen Jahren der

angenehinſten Kunſt opferte; hier, wo Jung
und Ait in deu langen Abenden des Winters
ſich vetſammelten; mit horchendem Ohr und
ſpahenden Augen bey Thaliens Spiele weilten;

hier, wo der Kunſtler durch Melpomenens tra-
giſches Splel: dem Auge des ſanften Madchens
Thranen entlockte, oder die Grillen des ernſten
Junglings durch Thallens komiſches Gewand

verſcheüchte; hier, ſonſt der Thron des Ver—
gnugens, der Erholungsort des Weiſen, hier
iſt es ſetzt hräuß und öd, nur ein Aufenthalt
lichtſcheuer Rachtvogel. Dleſe durch mor

ſche Pfeiler unterſtutzten Gallerien ſonſt be
lebt dnrch das bunte Gemiſch der Schonen in

3

ſtattlichem Prunk und winkenden Federbuſchen

B 2 ſind

5



ſind dem Einſturz nahe. Aus dieſem Orcheſter
tonen nun keine rauſchenden Sinfonien, keint

ſchmelzenden Adagios mehr:; jetzt jetzt hort
man nur das klagliche Geheul der Uhus und
Eulen. So, dacht ichz naht ſich alles alles auf
der Welt ſeinem Unterqauge; ſo ergreift die trau

rige Periode der Aufloſung und der Zerſtorung
der Menſchen Werke und endlich ſie ſelbſt. ſo

endiat ſich das groſie Schauſplel gaunr Volter
unrd Staaten; NRuinen und Geſchichiebucher find

die einzigen Ueberbleibſel jhrer. Erhße: ſo
plotzlich weckte mich. ein ſchrecliches. Gepulier

unter dem Theater aus meinen Traumereyen:

ich ſtutzte und in demſelben Aujpeublick. arbeitete
ſich eine menſchliche Geſtalt aug finer Verſen
kung des Theoters zu mir empor. 22 Erſchro

ckeu und beſturzt fioh ich Ein. frchterli.
ches halt! von einem Piſtolenfchuß begieitet
ſchallte. mir nach; krachend flog die Kugel in J

die breterne Wand. Athemlos und  mii blei.
chem Geſicht kqm ich zu meiner Nilſegeſellſchaft
zuruck; und ſeit dieſer Zeit hab ich quch nie

wieder in abgelegnen und verfallenen Schau—
ſpielhauſern phautaſirt.

E
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m.“Der  Weltmann den Fruhling.

üuuiuuut J deee eve u e  2ee
Sey mir, gegrußt, erſter Strahl des nahen
den hruſinge Sey inir gegrußt!
Hier; wo! bemthige  Gluckſeligkelt ür ülebernj

Hüttein, wotnft? Wo ein ſturmniſches Herz aus:
ruhen' kann von ſeinen Sorgein; wohin ich mich
rettete aus Liner Welt, die ich zu vergeſſen

wutiſche; hief guen niich alle deine ſpatert
Btuder dtſcheinen!

ci. .1 J.r Allinm inlch auf friedliches Dorf, und du
lachendet  Thul nehmt  mich auf! In den

Schatten !deiner breiten Buchenz an dem im
mer·lebendigen: Bach der ſich heſchaftig durch

Blumen windet; auf dem Hugel dort und in
der einſamem Hutte will ich die entflohene Gluek

ſeligkelri meiner fruhen Jugend wieder zuruck
rufen —die! Gluckſeligkeit eines ruhigen und

zufriedenen  Herzens.“ Wie ein Schiffer, der,
nach mancher Gefahr;, den langſtgewunſchten

Hafen endlich erreichte, nun des Sturms lacht,
welcher

eoo—
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welcher auf oſſener See: furchterlich emporte

Wellen mit fliehenden Wolken miſchet; ſo will
auch ich am Abend meiner Tage, in der Einſam

keit meines geliebten Dorſchens die Ranke der
Menſchen verachten und die Flamme meines

Lebens in Ruhe erhalten, bis ſie verliſcht.
8Ach, wie ſchwindet die Welt ans uuſerm

Herzen da, wo wir Gott naher finh: wo er
bald im ſanften Facheln erquickender Wendluft,

bald im majeſtatiſchen Rollen des Donnrtis,
bald im leiſen Gerauſche bes Regenz aurf lech—

zenden Blattern mit uns redet!  wWie
ſchwindet die Welt aus unferm Herzen da, wo
bey jedem Hinblick auf ruhrende und erhabene

Gegenſtande der Natur. die Freuden der groſ
ſen Welt in all; ihrem. Nichts uns eriche inen z
wo wir aufhoren, denjenigen um ſejn, glanzen

des Elend zu beneiden, der, als Sklave ſeiner
Leidenſchaften, von ſeinem eigenen. Herzen zur

ewigen Flucht verdammt, aus einem erleuchtt
ten Saal zum andern eilt und nirgends die
Ruhe findet, die er ſuchet die Ruhe, bie,
verſchwiſtert, mit beſcheidenen Wunſchen, nur
dem Tugendhaften lachelt.

Lieb



Liebliches Dorf! Hafen meiner Sorgen!
wie alucklich werde ich ſeyn in der Einſamkeit,

die dich umſchattet! Vertraut mit mei
nem eigenen Herzen, von. Niemand beneidet, ĩvon Niemand verfolgt, Tage Iu
ſanft, ſtill und ſchon wie dieſer Fruhlingstag

verfließen.Keine Neue, keine Rangſucht, kein Ie
Neid, kein. Mißtrauen wird mehr den ſußen

147Frieden uineiner: Seele: ſtohren: dieſe Furien, ue
unter deren.  Seepter man nur in Stadten
ſeufztz? haben mich nicht hierher begleitet, wo u

J

Unſchuld und? Genugſamkeit die einzigen Erfdr u
derniſſe zum. Glucke ſind, und wo man keinen

andern.  Stolz! ennt, als den: Menſch zu 4

ſeyn. cnn  t lL4459

a, ale Menſch will ich leben als Menſch
will ich ſterben!: Mein Weg an das wartende
Grab ſoll nicht. weiter durch die Vorzimmer der
Großen,: ſondern durch blumigte Auen und ſchat
tige Walder mich fuhren; und mein Leichen

ſtein ſoll einſt dem Einſamen Wanderer verkun

digen: Hier liegt kein irdiſcher Halbgott
aber ein Mann der Natur.

K.
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Abendfchwäärmerehnn

—Ql
r dune irnvnre.Bann Phobus nach vollbrachtem Tagwerk mitv

ſtiller Majeſtat  ſeinen goldeuen;. Wagen den
weſtlichen Himmel hinunterlenktzung wann: die

Vorbothen der, Nacht, die Schatten det Dam.
merung, das ;willkommene::; Signal. zur Ruhe
geben und friedliche Stillenianf!! das Ceruuſchi
der Betriebſamkeit folget; „wannder ermu
dete Landmaun ſich zum letztenmal den Schweiß
von der braunen Stirne wiſcht, dann mit lang

ſamen Schritten vom Feld in? ſeine niedere
Strohhutte zuruckkehrt und im arauten-Zirkel
ſeiner Hausgenoſſen bey zeinem  frugalen Mahl

Erholung ſindet; der uppige Stadter hinge
gen, von. Langerweile geplagt, ainis Schauſpiel
eilt, oder zum Sehwauß und Vall, ſich ruſtet;

wann in dieſer feyerlichen Pauſe zwiſchen Tag.
und Nacht mit dem Ganz der allgemeinen Ge.
ſchafte auch meine Thatigkeit gehemmt wird;

dann ſetz' ich mich gerne mit verſchlungenen
Armen in einen Winkel meines einſamen Zim—

mers,



mers, indem die letzten Sonnenſtrahlen ſich in

meinem Fenſter ſpiegeln und die Gegeuſtande
um  mich her immer mehr und mehr in unbe—
ſtimmtes Grau ſich verlieren. Das inelancho—
liſche Helldunkel, die feyerliche Stille, die mich
umgiedt; von nichts unterbrochen, als vom lei

ſen Picken meiner: Taſchenuhr und von den
bumpfen Schlagen der Holzwurmer, die: in den
morſchen: Bretern? mieines Schraukel nagen;

dirß allesevriſetzt mich in jetie namenleſe Stim
munz inr welcher unſere Phantaſie ſo gerne
ansſchwweiſt. und der Geiſt, frey' von den Feſ

ſelu der Geſchafte, ſich Lungeſtort ſeinen. Trau
meit uberlaſſet. Owie wohl iſt mir bann
biy ieinen Grillent:?wie! gefall' ich mir! in
meinen  Launen,! die. mich: in ſs verſchiedenen,

wunderbären VBeſtalten beherrſchent Jn
meiner einſamen Zelle mit mir ſelbſt vertraut,
eutdehre: ich gerne jene lermenden Geſellſchaf
ten, wo der Geiſt darbt, das Herz kalt bleibt
und nur die erregten Sinue Nahrung finden;
jene Geſellſchaften, wo man ſich nur auf Kar
ten, faues Geſchwatz und eckelhaften Witz, aber

Jnicht auf den: wahren: Genuß des Lebeus, nicht

auf den ſtillen Umgang mit ſich ſelbſt und mit
wenigen Freunden vetſtehet, und wo man den.

jeni
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jenigen fur einen Sonderling erklart, der nicht
auf der Heerſtraße im Gedrange, ſondern in den

Schatten der Einſamkeit ſein Gluck und ſeint
Ruhe ſuchet.

eel

Aber immerhin! verbannt mich aus
euern Zirkeln; ſchließt mich aus von allen eu«n
ren Feſten! hier, wo pbiloſophiſche Stillo
herrſcht, ofnet ſich mir, ein Feldnzu, unerſchöpfe

lichen Betrachtnungen. Bald durchgehenich die
Geſchichte moines  Lehens, ina. welcher ſich.ſo:
aſt, Gluck. und Unglurkmauf.das, ſonderbarſte

durchkreuzten.  Gleich magiſchen Blidern ge

hen die Szenen der Vergangenheit meine See—
le veruber; mit frohen Empfindungen. weil' ich
dann- oft bey den angenehmen Perioden mei
nes Lebens, denke an die kleinſten Umſtande
zuruck und traure, daß ſie, ſo ſchnell ach,
nur zu ſchnell! dahin. gefloſſen. Aber auch
der widrigen Kataſtrophen,die das Schickſal
in meine Tage vermebte,erinnere ich nmich.
mit Dank und ſchweigender Pewunderung ger.
gen-die Vorſehung, jetzt uberzeugt, daß dieſe

nnangenehmen Epiſoden mich unvermerkt dem
Zlel meiner Beſtimmung naher brachten und
nur ganz kleine Mißtone in der Harmonit

meines
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meines Lebens waren. Welcher Meuſch, dentk
ſch mir dann, lebi wohl jemals ganz tuhig
und zufrieden mit ſeiner gegenwartigen Lage?

fluchtig eilt er uber alles hinweg, was ihn
umgiebt, und hoffet Ruhe, Gluck und Zufrie
denheit von. der Zukunft. Thorigter Wahn,
der, nur, mit unſerm. letzten Odemzug ſich en—

det!.. Da ,in der. wirklichen Welt: ſich ſo.
wenig nach, unſerm Dunkel fugen will; da wir.
nins inuner in der. Ausfuhrung unſerer Schi.
maren betrogen  ſehen; ſo ſuchen wir in der
Jdeenwelt moglich zu machen, was uns in je—

ner unmoglich war:, wir traumen uns Bilder
hin, die immer. und ewig Bilder bleiben; wir
entwerfen Plane, die nie realiſirt werden und
weiden vns mit Lindiſchem Entzucken an un
ſeru Luftſchibſfern, die oft gleich nach ihrer Ent

ſtehung wieder verſchwinden. So philoſo
phire ich oft; aber, indem ich uber die Schwa—
che der Menſchen lachle, die, angſtlich mit der

Zukunſt beſchaftigt, oft ihr gegenwartiges Gluck
vicht genießen, indem ergreift meine eigne
Phantafie. den Pinfel und malt mir hinge.
traumte Situationen meines kunftigen Lebens

im brillaänteſten Kolorit aus, und meine Wun
ſcſe. mein Stolz und meine Eigenliebe leihen

ihr
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ihr die Farben dazu.  Aber im Hut, wie!
Kunſtlerlaune ſich andert; läß! ich!dieſet undank

baren Gemalde halb völlendet liegen nud der
Flug meiner Einbilbimg! fuhrt mich juruck in
die Vergangenheit, in welt entfernte Linder,
die ich einſt in fruhereu Jahreu beſuchte. Vald
ſtehe ich auf den Felſen der Schweij nnd! ver
liere mich im Aublick janbetiſcher Landſchaften:
balb durchwandere ich Engländs: Patke? wo
Kunft ütid Natur ſich gefellig vereinen: bald
biut ich bey den“ glanzenhel! Schauſpitlen in

Frankreichs Hauptſtodt; drr ſt ſtehtlt
Bewunderung vor den Kunſtwerken! Jtaliens;
or!den Ueberbleibſeln ſelner ehemaltgein Groſe

ſe; Vor den Gemalbkü ſeiner Raphaele, Ei
zlane und Corregios!: Tii Aber hfter noch bin
cch bey euch, bey euch ureine Feeunde, die das
unnerbittliche Schickſal alle von meiner Selte
tiß!“ Ruckerinnerung  au ſo manche Freund
ſchaftsſzene, an ſo manche fröhe Stunde? die
inir Sekuurdeii aleich in euerm trauten Zirkel
dahin floß;  NRuckerinnerung iſt ja das ein
zige, was uus Trennung; noch vergonnet; das
einzige, was uns armen Menſchen von jeder

Freude ubrig bleibt. Doch, indem ich inich



in vergangene Zeiten zuruckdenke und die zu—
kunftigen nach meiner Laune bilde; indem ich

mich dem Zauberſpiel meiner Phantaſie uber
laſſe und in einem Labyrinth von Jdeen mich
vevliere, indem liegt dichte Finſteriniß auf der

Natur: ich erwache aus meinen ſußen Trau
men 'und kehre aus der Jdeenwelt in die wirk—
liche zuruck.

e .5
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Warum, o Celia, ſuchſt da ernſten Blicks
die rielancholiſchen Schatten des Hains? Jn
deinem himmelblaueti Auge, aus dem bisher

das heitere Lacheln der Sorgloſigkeit ſtrahlte,
perlt eine verratheriſche Thrane: ein gehel
mer Kummer hebt deinen jugendlichen Buſen,
den noch nie entweihten Sitz der Ruhe und
der unſchuldigen Frende? Ach! ich weiß es,
ſie haben Laura, deine Freundin, deine liebſte
Geſpielin, begraben?: wie die gluhende Mit—
tagsſonne eine ſchone Noſe entblattert, ſo hat
auch ſte der Tod in der Bluthe ihres Lebens

dahin geraft. Aber, du weinſt? Verzeih
gutes Madchen, daß. ich den Schmerz wieder

wecke, den ſchon die Einſamkeit dieſes Hgins

und der ſompathetiſche Klaggeſang der Nachti—

gall in ſtille Schwermuth eingewiegt hatten.
Vielleicht hab' ich lindernden Balſam in deine
blutende Wunde; vielleicht gelingt es mir,
mit meiner Stimme die Stinme der Weis—
heit zu verſtarken, die aus dem Grabe deiner

Freun
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Freundin mauchtigen Troſt deiner Seele entge.

gen liſpelt.

Der Weife, Celia, ſchopſt nach den un—
glucktichſten Ereigniſſen des Lebens ſeinen Troſt
aus einer ſichern, aber wenig gekannten Quel—

le: er raumt nicht, wie gewohnliche Men
fchen, ſeinem Herzen eine deſpotiſche Gewalt
ber ſich ſelbſt ein: er empfindet und denkt,
wenn andrre blos empfinden: er uberlaßt ſich,
ſicher gemacht durch Erfahrung, dem ſtacken

Arm der Vernunft, wenn andere ſchwanken

den Trits an der zarten Hand des Gefuhls
rinhetrſchleichen, ungewiß, ob nicht' irgend ein

Abgrund ſie von ihrer zu ſchwachen Fuhrerin

trennen wird. Verzweiftung iſt das Loos des
Unglucklichen, der ſeinem Herzen die Hertſchaft

uber ſeine Geele laßt? abey Philoſophie iſt die
/großte Wohlthaterin der Menſchheit; denn ſie

richtet unſere Gefuhle und lehrt ans ſelbſt die

unangenehmſten Vorfalle des Lebens von einer
angenehmen und nutzlichen Seite betrachten.

18Ein trubes Lacheln, Cella, umzieht deinen
ſchouen Mund ich ahnde, gntes Madchen,

was
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was. dieſes Lacheln bedeutet: du glaubſt, ith
mochte dich uberreden, Trennung von Geliebten

habe fur den Weiſen keine unangenehme Ge

fuhle? du irrſt: das Andenken an die, die wir
liebten und die uns der Tod auf immer ent—
riſſen hat, ergreift freylich auch den größten
Philoſophen immer mit neuer Wehmuth; aber
die trottende Vernunft trocknet ſeine Thranen,

unoch ehe ſie uber die Wangen herunter gleiten
und-er bleibt, nicht bey dem einzigen Gedan
ken ſiehen: ich habe ihn verlohren! ſie iſt

auf immer fur mich dahinl ar.

Wir, haben ſie nicht verlohren; ſie ſind
nicht auf immer fur uns dahin »ſie, die
Trennung oder Tod aus unſern Armen riß:
wenn gleich Meere und Gehirge zwiſchen. uns
liegen, oder Hugel, von der allmachtigen Noth«

wendigkeit aufgeworfen, unſere ſchlummernden

Geliebten bergen, o!l ſo leben wir doch imnmer
noch mit ihnen im Andenken an alles, was ſie
ehedem  uus waren, und an jede gemeinſchaftlich

genoſſene Freude.



Wir oft, wenn wir aus dem Gerauſche
der Welt in einſame Schatten fliehen, ſind un
ſere geliebten Toden unſere einzige, liebſte Un
terhaltung: wir genießen hier alle Freuden
wieder, die wir ehemals mit ihnen theilten:
vergeſſend, daß. wir einſam und verlaſſen im
ſtillen Thale umherirren, wo wir ehedem Arm
in Arm mit ihnen wandelten; vergeſſend,
daß wir allein am kuhlen Bach, unter der
bohen Eiche liegen, die uns beyde ehedem be—

ſchattete, unterhalten wir uns im Geiſte mit
unſern theuern Abweſenden uber die »Gegen—
ſtande, die ſonſt, in den glucklichſten Tagen
unſerer Freundſchaft unſere Lieblingsgeſprache

ausmachten:  wir wahnen ihre Stimme zu
horen, das Lacheln des Beyfalls und des ſtil

len Vergnugens auf ihren Wangen zu leſen
und werden ſo,hingeriſſen von dem tauſchen
den Zauberſpiel unferer Phantaſie, in ein La—

birinth ſußer Traume geleltet, aus denen wir

endlich, zwar mit Wehmuth, aber mit einer
angenehmen Wehmuth erwachen.

WVie oſt, wenn uns Kummer niederdruckt,

vder unangenehme Zufalle unſere ſchonſten

EC Hof—



Hofnungen vereiteln; wie oft troſtet uns
dann der Gedanke an unſere langſt entſchla

fenen Geliebten. Alle Schlage des Schick
ſals, die wir ſie ehemals treffen ſahen; ihr
Muth und ihre Starke im Lelden; ihre
ſanfte Duldung und ihre ſtoiſche Gelaſſenheit
im Ungluck; ihre willige Ergebung in alle Fu
gungen des Himmels; ihre unerſchutterliche
Hofnung eines beſſern Lebens jenſeits des Gra
bes; dieß alles ſchwebt unſerer Seele vor,
richtet unſern ſinkenden Muth wieder auf und
giebt uns eine Geiſteskraft, die uber alle Macht

des Unglucks uns erhebet.

Ja, es giebt nichts troſtlicheres, nichte
lehrreicheres fur uns in der ganzen Natur als
das Grab unſerer Freünde: hier, wo thre

ſchlummernden Gebeine uns Weisheit predi
gen, kommt edle Verachtung! alles Erdentands

in unſer Herz: wir empfinden, wie eitel und
lacherlich es iſt, auf Schonheit oder Witz, auf
Hoheit oder Reichthum ſtolz zu ſeyn und un—
ſer Ohr feilen, niedertrachtigen Schmeichlern
zu ofnen: wir' fuhlen uns erhaben uber je
ne kleinlichen, unnutzen Sorgen, die, indem

ſie



ſie doch auf nichts weniger als auf wahres

Gluck abzwecken, uns nicht ſelten unſer gan

zes Leben  verbitterin: wunſere Leldenſchaften

ſchweigen;!! wie! das  Nauſchen im Walde

ſchweigt, wenn ſich der Sturmwind legt: und

unſere  Seile; frey von den Feſſeln, die ſie in

der Welt an's Irdiſche binden, erhebt ſich in

die ſeligen Regionen der Zukunft uber dem
Graue, wohin unſere geliebten Verklarten uns

vorangegangen ſind.

Aber ach, wie bald verſchwindet auch wie

der, wenn wir in's Gerauſche der Welt zu—
tuckkehren, das Andenken am die großen, wich—

tigen Wahrheiten, die uns die Gtaber unſe
rer Freunde lehrteu! wie bald vergeſſen wir,

bey ſo vielen Gelegenheiten zum Boſen, die
guten Vorſatze, die wir in der feyerlichen Ein

ſamkeit ihrer Ruheſtatte faßten! Laß uns
oft, o Celia, dieſe Tempel der Weisheit beſu—

chen, wo uns der Tod den rechten Gebrauch

C 2 des
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des Lebens lehrt: uur durch wiederholte Ein—

drucke befeſtigt ſich das Gute in unſetn Her

zen; und wenn wir oft am Grabe unſerer
Geliebten uber unſere Unpollkommenheit ge—

weint haben, ſind wir nicht ſo leicht in Ge
fahr, auf den Sammelplatzen des Unſinns wie

ubermuthige Thoren zu lachen...

J nuIOD 2
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Die Univerſitatsjahre

des

Grafen Leopold von Zi* aus Kurland.

Von ihm ſelbſt geſchrieben,

und
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Prolog,
geſprochen am Schreibtiſch

vom Verfaſſer.

5 J

e7inte, Feder. und Papier nebſt einer geſtopf
ten Pfeife, der ganze Apparat eines ruſtigen
Schriftſtellers, ware in ſeiner Ordnung; und

ſo will ich denn im Namen der Muſen die
Szene zum bunten Schauſpiel meines akademi—

ſchen Lebens eronen! Doch halt!
Sollte ich nicht einen gewiſſen Plan entwerfen,
ehe meiner Feder raſcher Flug zur Schilderung
meiner mannichfaltigen Begebenheiten eilt?
Nicht anders! Plan muß ſchlechterdings ſeyn!
(große pauſe.) Da ſitze ich nun und zerkaue die

Feder, meinen ſtarren Blick auf's Papier gehef—

tet; mein Kopf martert ſich vergebens, einen
Plan zu finden. Schon iſt die Pfeife aus—
gebrannt und noch immer iſt kein Plan da!
Aber, was denk ich! was jag' ich nach Plan,
da ich ſelbſt. auf der Univerſitat weder Ordnung

noch J
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uoch Plan beobachtet habe! Von einem Ka—
valier wer wird da ein ſiſtematiſches, plan
maßiges Studiyfren erwarten? wicnig—
ſtens wure das ſehr pedantiſch, ſehr à la bour-
gois gedacht. Aber die Rezenſenten
der Genius der Kritik und der Litteraturzeitun
gen mußte mir's zufluſtern! ja dieſe, dieſe
verlangen Plan;. und wehe dem Autor, der es
wagt, ohne Plan in der litteraxiſchen Welt auf—
zutreten! Da ich nun, kraft meiner Ge—
ſchichte, mich als Schriftſteller vor dieſem furcht

baren Tribunal zu ſtellen genothigt bin, ſo muß
ich ſchon zuſehen wie ich meinem planwidrigen

Univerſitatsleben wenigſtens auf dem Papier

einen Auſtrich von Ordnung gebe. Ach!
eben da ich im Begrif bin, die Hand an's

Werk zu legen, beunruhigt mich wieder ein
neuer Scrupel. Jn was fur einer Manier
ſchreib' ich? Mit welcher Sauge tiſch' ich dem
delikaten Publito meine Geſchichte anf? Jn
unſern ſchrelbſeligen Zeiten muß ja eine piquante

Sauge dem alltaglichſten Geruchte durchhelfen

lauter Dinge, an die ich anfangs nicht
dachte! Jſt mir's doch in meiner ganzen aka
demiſchen Karrlere nicht ſo ſauer geworden als

jetzt, da ich ſie zu Papier bringen will!

Ah, J



Ah, bravo, bravo! ich ſchreibe o gluck—
licher Gedanke! ich ſchreibe in Kapiteln!
Ja, in lauter kleinen, alleeliebſten Kapiteln,
mit eben ſe allerliebſten Aufſchriften aà la Schult

und à la Junger will ich ſchreiben! Jn
dem ſußen Wahn, daß hiermit die leſende Welt
wird zufrieden ſeyn, ergreife ich die Feder, ziehe

dren: Vorhang auf, einpfehle mich dem Schutz
der Muſen, dem Beyfall meiner Leſer, und
denn. Wohlwollrn dev Rezenſenten.

ĩ J

Erſtes Kapitel.
Drang zum Studieren.

2

Nichts von meiner Familie und ihren al—
ten Ahnen; nichts von den klugen und dummen

Streichen meiner fruheren Jugend; nichts von
allen den langweiligen Vorberichten, womit Au—

toren viele. Bogen anfullen und ihre Leſer ſauft
in den Schlnuumer wiegen; um dem gahnen—

nenden Morpheus mit meiner Geſchichte kein
Opfer zu bringen und die Menge des gedruck—
ten Opiums nicht zu vermehren, gehe ich ſo—
gleich zur Periode uber, in welcher ich hoffe

inter—
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intereſſant zu erſcheinen; zur Periode, da ich
in den Jahren war, wo, Ton und Konvenienz
verlangen, daß ein Kavalier auf reinige; Jahre
die Univerſitat bezieht; ſey's, um ſeine Talente
auszubilden, oder dort anſehnliche Summen
mit Anſtand zu verthun und cavanlierement
verſchwenden zu lernen. Wenn ich meine jun
gen Landsleute, die bereits, ihre akademiſche
Laufbahn geendigt hatten, in einer Art von Ex
taſe von der Uniyerſitat und ihren bunten Ver—

gunugungen ſprechen horte, o dann, dann hatt'
ich weder Ruh noch Raſt in den ſtillen Mauern
unſers Ritterſitzer; nur die Univerſitat, die
meine Phantaſie zu einem Elyſium ſchuf, war

das Ziel aller meiner. Wunſche; mit akademi—
ſchen Gedanken ſchlief ich ein; mit akademiſchen

Gedanken erwacht' ich wieder, bis ich endlich von

meinen graflichen Aeltern die Erlaubnis erhielt,

in Begleitung meines Hofmeiſters die Univerſi—
tat in ä* zu beſuchen. Wer auſſer ſich fur
Freude war und ſo viel als moglich die Anſtal—
ten zur Abreiſe beſchleunigte das war ich.

 2
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Zweytes Kapitel.
Jch bin üoch in loco.

Ein hanger Sermnvn von meinem Onkel,
fur zukunftige Univerſitatsburger.

Wer mich in dieſem Kapitel ſchon auf der
Univerfitat vnd eine Sammlung galanter Bege—

henheiten  und anbeter tours de jeuneſſe er
wartete, dem muß, ich ſagen, daß ich mich zu
meinem großten Verdruß noch auf meinem
Sthloſſe in Kurland befinde, wo mich zeremo—
nielle. Äbſchiedsßeſuche beym benachbarten Adel

und tauſenderleh andere Dinge aufhalten, die

Jed Ähreiſe praubiren.

Vlein Onkel, .in ruſſiſchen Dienſten. grau

geworden, ein ſonderbarer, finſtrer Mann, dem
das Gounverniren. und HPhiloſophiren gar ſehr

anklebte, beharanguirte mich beym Abſchied mit

folgendem Sermon, der ich ſag' es vor
aus fur meine Leſer nicht unterhaltend und
fur Kavaliere. vollends ganz unverdaulich ſeyn

wird.

J Lie
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„Lieber Leopold redete er mich an, in—

dem er mit altdeutſcher Biederkeit meine Hand
druckte du verlaſſeſt niuninehr unſern Zirkel

und koömmit in eine Sphare, wo der Zuſam—
menfluß von fo vielen jungen Leuten von ſo ver

ſchiedenen Karakteren und Grundſatzen ofters

den ſchadlichſten Eindruck auf eln junges Ge
muth machen. Feſtigkeit des Karakters und
Menſchenkenntniß laſſen fich jetzt inir ſo ivrnlget

von angehenden Muſen,onnen erwarten, da
in unfern: Tageü, leider!defonders in der vor
nehmern Kluſſe, die? Grwonnhelt einreißt! ſie

ſo fruh auf Akademien zu ſchicken; ich wunſchte
daher, daß du einige Winke und Warnungen
von mit beherzigteſt ud mit! auf den Weg
nahmſt. Haalte die Univerfitat nicht, wie
der großte Theil der jungen Adelichen, fur den
Tummelplatz, wo unſere Luſte, unſere Aus—
ſchweifungen und Thorheiten freyen Spielranm
haben; beſuche ſie als die Schule der Weisheit,
als eine Quelle der Wiſſenſchaften „wo du del.
nen Geiſt, dein Hekz! und beiuen Korper aue—
bilden ſollſt, um deinem Stand dereinſt Ehre
zu machen;: ſtyies lin Feld oder'im Kabiuet.
Dringe daher in jedes Fach der Wiſſenſchaften,

mehr oder weniger, je nachdem es deine zukunfe

tige



tige Beſtimmung erfordert, und glaube ja nicht,

daß dich Geburt und Rang uber ſolide Kennt
niſſe erheben, die meiſtens der unverſtandige
Adel fur Schulfuchſerep halt. Sie ſind vorbey
die Zeiten, wo der Adel, trotz ſeiner Dumm—
heit, durch Reichthum und Brutalitat ſich An—
fehen und Achtung erzwang; drum huche dich
durch moraliſchen Adel auszuzeichnen und mache

dich nicht durch falſchen Stolz auf deinen Ka—
rakter lacherlich. Betrage dich auch gegen den
durgerlichen Jungling, der gleiche Abſicht, glei—

chen Zweck mit dir auf der Univerſitat hat,

mit derjenigen Achtung, die jeder gute Menſch
verdient. Wache uber deine Leidenſchaften,
und genieße jedes Vergnugen mit Maßigung

Meide hohes. Spiel, ſelbſt wenn es deine Kaſſe
erlaubte oder wenn du Gluck im Spiel haben

ſollteſt; es verſtrickt junge Leute und bringt ſie
in Verbindungen mit dem Auswurf der Menſch

heit, mit einer Bande von der ſchlechteſten Jm—
moralitat. Hute dich vor Schulden. Fliehe
Wolluſt und Koketterie qls Gifte des Lebens
und vermeide wie die Peſt den Umgang junger
Wuſtlinge, damit du nicht, wie ſie, als ein
phpſiſcher und moraliſcher Krippel von der Aka—
demie; zuruckkehreſt.

So



So weit mein Onkel; und ich will dieſes
Kapitel nur noch mit der Verſicherung beſchlieſ
ſen, daß ich herzlich bedauere, wenn ich meinekn
Leſern mit dieſer Predigt lange  Welle gemacht

habe, und daß ich keine Sylbe davon niederge
ſchrieben hatte, wenn nicht dieſe antiken Seu—
tenzen den Karakter und die Meinungen des 'al
ten Degenknopfs auf das treffendſte karakteriſir

ten, der einſt keine unwichtige Rolle inmeiner

Geſchichte ſpielen wird. VUebrigens verſichere
ich die geſchmackvollen: Leſer auf Kavallersparol,

daß ſie,“ob ich glelch nicht? wenig geruhtt und

woll guter Vorſatze von ihm gieng, doch nicht
befurchten durfen, die Geſchichte eines morali

ſchen Heldens zu leſen

I 9  12
Drittes Käpitel.

Echlechte Einſicht und frohliche Ausſicht.

DOD, Oie glucklicher· Menſch! bief kilt
der junge Baron von Nalentgegen, der cben
von der Univerſirät zurückkam Die 'igeheli
nach **,nach dem miſenewig unvergeßlichen
*4 O, daß mich inein 'unerbittliches: Ver

hang



hangniß ſo bald aus dem Schooße des Wohl.

lebens und des Vergnugens, aus dem Strudel

des Genuſſes und der Freude riß! Konnte
ich zurucktehren! konnt' ich zuruckkehren mit
Jhnen, mon cher Comte! noch einmal ge—
nießen die wonnevollen Stunden an Jhrer
Seite!“ Ach, ſie ſind dahin! auf ewig
ewig dahin! Nichts als das Andenken, das
ſuße Andenken an dle ſchonſten Tage meines
Lebens!bleibt mir ubrig! Die Chre ruft,
und morgen muß ich zu meinem Regiment ab—

reiſen. O die Ehre! die Ehre! wie viel
muß ich ihr aufopfern! Graf, welche

glanzende Ausſichten warten Jhrer! Jhr
Rang, Jhr Vermogen, Jhre Figur werden
Jhnen den Zutritt in alle angeſehene Hauſer
*s erofnen, wo Sie Luxus, Geſchmack und
immerwahrende Abwechselung finden werden;
Familien, die zwar nur von burgerlicher Ge—
burt ſind, aber dennoch furſtlichen Aufwand ma—

chen, die ausgeſuchteſten Soupees geben und
ſich unendlich flattirt finden, wenn ein Kava
lier ihren ſchonen Tochtern die Cour macht.

Ah ciel! eine A.! tine  B.! eine C.! Graf,
Sie werden ſehtn; Engel von Madchen ſinds!

Laſſen Sie ſich, mon cher Comte, laſſen

Sie
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GSie ſich ja nicht durch ihre burgerliche Spro—
digkeit, durch ein gewiſſes air gauche, das
dieſe liebenswurdigen Geſchopfe vor der Welt
affektiren; laſſen Sie ſich ja nicht dadurch genie
ren: in einem tête à téte ſind ſie ſo hin
gebend, ſo Sie verſtehen mich, mon ami!

LEn un mot, flattiren Sie dem Stolz der
Water, der Eitelkeit der Mutter, eine ga-
lanterie auf eine feine Art angebricht, o, das
thut Wunder und die Madchen ſind in Jhrer
Gewalt. Oh mon. Dien! ſollte ich Jhnen
meine Avanturen alle erzahlen; ſollte ich Jhnen

die Collection meiner billets donx vorlegen,
Graf, Sie wurden ſtauuen! Laſſen
Gie ſich ja der Madame S. vorſtellen; alles,
was Anſpruch auf Rang und Anſehen hat, hul—
digt dieſer Dame, die zwar ſchon im Heröſte
ihrer Reije lebt, aber ihren gout, ihren Ton

in hoheren Spharen ſo a merveille gebildet
hat, daß man ihre bürgerliche Geburt in ihrem

angenehmen Umgang ganz vergißt; und d'hon-

ueur! ſie meritirte noble zu ſeyon! Sie
belebt den Zirkel ihrer Aſſembleen mit dem in—

tereſſanteſten discounr und dem ſchimmerndſten

Witz; ſie hat. Verſtand eomme une auge; ſie
giebt Spiel, Sonpers und Balle, wo Pracht

und
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und der feinſte. Geſchmack: herrſchen. .O, mit
Vergnugen »bbfert man eine, kleine Summe auf,.

um das Gluck zu haben, mit ihr Spielpartie
zui machen.  aAuch im: Hauſe des Majort
von W. iſteeder  Kavalier  ſehr willkommen:
Fpau. von W. giebt ebenfalls Spiel, Soupees

und Bulle.! Der Mojor das .ſagi ich Jbe
genj voraus/ njon cher Comte der Ma—
ior wird Jhneü nicht conveniren Der iſt kein
Mann von Welſt', iſt zu ſehr Philoſoph und
denkt auſſerſt vurgerlich. —Oft dentken Sie

oft nimmt er nicht einmal Theil an den
Feſtins, die Frau von: W. in ſelnein Hauſe den

Kavalilers von. der Univerſitat giebt: ja, wenn
Frau von. W. und. ihre beyden Tochter  nicht
fur den eclat feines Hauſes ſorgten, ſo wurde

man nicht glauben, daß er noble ware. Die
Franleins, ich muß geſteben, ſind zwar nichts
weniger als ſchon, obgleich die eine ſehr viel
Pratenzion auf. Schonheit  und Grazie macht:

mais n'importe, es  wird Jhnen doch dort ge—

fallen; es wird Jhnen am Ende ſchwer wer—
den, ſich von dem Patis en mignature,
los zureiſſen. A bproöpos; mon cher
Coĩntte, ich. muß Sie noch von etwas praveni
ten.  Ichrwar,ſorſehr embaraſirti vie ichkk

D ver—



verließ, daß ichnewirklich in der Eile vergeſſen
habe einige Bugutells zu: bezahlen: wenu
GSie par hazard davon ſollten ſprechen horen,
ſo verſichere Sie in imeinein Namen, daß ich
ſobald als moglich alles arrangiren werde.

Gleich einem rauſchendlu Sttvin ſtoß dier
ſes karatteriſtiſche tableau ovn der Barbne
Lippen: ich habt nachher ſelbſt erfahren;, daß

wahr und kreſllud geſchbert at. n
õont

l.
Wieries KRupltelt

Ein ganz unerwarteter Coup, womit ber
Verſaſſer ſeine Leſer“ngenehm uber—
raſchet.

Die Zeit ruckt heran and ich muß in der
That ernſtliche Anſtalt zu meiner Abreiſe mai

chen, wenn ich meinr Leſer beyin Guten erhal

ten will. Ja, ſch kenne das leſeude Publi
kum: man muß Schlag auf Schlag haufen
und ſich faſt im Witz erlchopfen, wenn man
es feſthalten will; es verlangt viel fur den
Groſchen, den es fur eine Pietze in die Leſe
bibliothek giebt. Alſo, ohne weltere Umſchwei-

fe:



fe; ich habe aber maßigen Sie ſich! Sie
erden Kehl  wiſſen, allzuheftige Freude und ſl
allzuheftiger Schmerz, deyde Extreme ſind ſchab rtil
lich iich habe Jhnen allen Jhnen alleu, I

meine Leſer und veſerinnen Jhnen allen ha J

be ich die unerwartete Freude gemuacht und bin

ganz in der Stille abgereiſt bin ſchon langſt 448
ſrunterweges ja beynahe ſchon in**, wo Sie iſr

mich alle ſo ſehnlith  erwarten. Mun, was ſa Ju
J

gen Sig? Nicht wahr, ich hab't recht ge nmatcht? Nun, ſo feeuen Sie ſich! ich J

freue mich nicht minder; denn, unter uns ge
I

ſagt, auf dieſen Coup thue ich mir nicht we n

nig zu Gute.

.1 15
verw Neiſejournal, J 451
geſtehe es ſelbſt, inauche intetkffaute Bemet n
kung, manche geheime Anetdote und manchen ud
Karakterzug aus den nledern utid hohern Spht—

J Jren enthalt; aber, ob et mir gleich ſelbſt Leid I
thut, Jhre Neuglerde um diefe ſchonen Su—

„fchelchen' zu blingeir, ſör jelchnie ich mich ddch

Hier, lch wollte meſne grafliche Ehte r J

etten! hier erwarten Ble rinige Frag

vom gewbhnlichen Troß unſerer Auntoren, die
gierig jede Gelegenhelt ergreifen, um fur einige

TO

D a Bogen



Bogen mehr Honorarium zu bekommen, ſeht
vortheilhaft aus, wenn ich von dlefen Dingen
allen auch.nicht ein, Wort eiwahne. ſondern
mit machtigen Schritten üleirier Beſtimmung
entgegen eile. J

e;

tre, üuòeFunftes Kapitel.

M'e in Po rtrait.
r

Sdhen bin Ach' bis zum funften  Kapitel vor.

geruckt, in welchem ich nach meinem Plan

in anzukommen gedachte, uüd habe o
unverzeihlicher Fehler!. meine Leſer, noch
nicht mit dem.Helden der Geſchichte, mit mei—

ner eigeuen, Äſtreunge,, dechgraflichrn Prrſon

bekannt gemocht; wit der Peiſen;, fur die
ſie fich intereßſten ſollen und von der ſie bis jetzt

weiter nichte wiſfen/ als daß ſie Graf Lespoid
zvon Ze æ heißt und auf die Uñnlverſitat gehen
will Alffo geſchwind, geſchwind zu meiner
Echilderung, ehtich wichtigete Sachen zu thun

haben wetde. Ie
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Jch. Graf Lopold von ZR*, Herr auf
und zu

Sonderbar, wahrhaftig ſehr ſonderbar war mir

eben zu Muth, da.ich mein Portrait vor dem
Publiko, aufſtellen. wollte: ich luhlte, daß ich
mit, meiner gewohnlichen Beſcheidenheit gewal.

tig in Colliſion zkommnen mußte, wenn ich mich,
nach Ahtorpfffcht mit Wahrhqit und Aufrith

tigkeit vor meinen Leſern ztigen wollte. Aber,
der gtucklichſte Zufall von der Welt hilft mir
auf einmal aus aller Verlegenheit: ich finde
unter meinen. Papieren einen Brief von kiner
gewiſſen Dame. in zu dem ich einſt ganz
par hazard, oder, wenn man will, nichts weniger

als par hazard gelommen war: das Fragment
dieſes Briefs, worin mich dieſe Dame erro
thend geſteh' ich es mit. Wahrheit mahlt,
cheile. ich hier meinen Leſern init:
Der jungt Gtaf von Ze**, der ſich ſeit kur—

zem unf der hieſigen Univerſitat befindet,

erregt allgemeine Senſation unterl den
Damen. Sie ſollten ihn ſehen, ſollten

lJ ihn  fehen dieſen Adonis, mit welchem be—

zaubernden Auſtand er in der Angloiſe

daherſchwebt! Dentken Sie ſich die no—

belſte Phyſiognomie mit der bluhenden

 9) Ro

t

2
e



5 Jgofenfarbe der Jugend; kenken Sie fich
die ſchwarzen Augen völl Geiſt und Feuer:

denken Sie ſich den delikäreſten roimiſchen

Dug einer Naſe; einen Mund, auf dem
die unbefangene, fröhe Heiterkeit ſeiner

Seele thront, einen Munb, der zu eiwi
gen Kuſſen einladet;  denkrn' Sie ſich
ben ſchlauken, geſchineldigen Wighs, ilm
den ſich die knappe Uniforin ſchmiegt
denken Sie ſich dieß alles, meine Freuni
din, und ohne daß ich nöch ſein feines
Betragen die bezaubetliſtẽ Galanierie

gegen unſer Geſchlecht erwahne, muſſen
Gie ſchon uber und uber in meine un
vollkommene Schllderung verliebt ſeyn.

Nun melne ſchonen Leſerinnen; wie gefall

ich Jhnen? Sind Sie etwa auch uber und
über in dieſe Schilderung meiner Perſon ver

liebt? Gewiß, das ware ſehi ſchmeichelhaft
fur mich. Aber jetzt jetzt ſind ſte verbluht
die Roſen meiner Jugend. Ach die Univerſi—

taten! die Univirſitaten
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.Sechſtes Kapitel.
Trarara! trara! trara! rara! rara!

c Jezt ſtrengt Schiwager Poſtillen die
letzten Kralte ſeiner vier muden Poſtklepper

en, jagi im ſcharfſten Trott zum. Thor hineln
uid lagt ſein Trarara! trara!, durch alle Gaſ—
ſen ſo weidlich erſchallen, ale wollt' er ausbla-

ſen,. daß er der Univerſitat einen Grafen zu
fuhrt; als liüßt er; wir gern man hier ſolche

Patrons auſnimmt, wenn ſia brav Moneten
mitbringen“; Halt! Der Wagen iſt ſchon vor
dem Hotel de, fFrance. Eine Menge dienſt
barer Geiſter. ſturzt zur Thur heiaus, ein Ge
wuhl von Handen reißt den Schlag auf und
heben mich und meinen Hofmeiſter im. Hui
auß dem Keflewagen. Wie viel Zinimer
befehlen' Jhro Exiellenz? IJldln Jhto Er
zellenz etwas zu ſpeiſen gefallij? Jndem
das grunbeſchurzte Corps mit dielen und hun
dert. audern Fragen. meine Exzellenz beſturmtt,

wurde ich auf die angeuehniſte Weiſe von mei
nem Couſin, dem jungen Grafen von B uher—
raſcht, der durch den Zirkel von Aufwartern ſich

bindurchdrang mit freudigem Ungeſtum mich

in



auſſerordentlich freuten.  IJch; ſwg aus einer

56

in ſeine Arime ſchloß und: ju'. melnem Erſtau
nen eben ſo plotzlich wieder verſchwand. Jch
ließ mir die Zinimer: anwriſen, kleibete  mich

aus und legte mich auf's Sopha nieder!, wo
ich aber nicht lange mtiner Comoditat werde
pftegen konuen, wie man dusdem folgenden
Kapitel erſchen wird. nllò

aut‘n
Sitheutes. Knitel.

Er ſte.üniverſ itätsſgene.

Kaum waar ich unter verſchiedenen Pla
nen, die? ich vin “meiner: gegrnwartigen Lage

ausfuhren 'wollte, ſanft eingeſchlummert, als
mich ein wildes Getoſe von verſchiedenen Stim

mein und ſtarken Tritten, das, fich iüeinem Zim

mer naherte, wieder erweckte: Man pochte.
Mein Vetter, Graf B. trat herein, von? allen
meinen hür ſtudierenden Landöleiiteti begleitet.
Dieſen folate ndch eine andere“ Suite  von mir
ganz unbekannten Geſichtern, die er  mir als

ſeine Freunde vorſtellte und die ſtch, wie ſie
verſicherten, der Ehre meiner Bekanntſchaft gunz

Um
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Umarmung in die andere und hatte nicht Oh—
ten genug. zu horen, nicht Worte genug, um

alle die Fragen. zu heantworten, die man ven
allen Seiten au-mich richtete. Der erſte Tau

mel dera Freude war. nun voruber und man
beſchloß, im ſprudelnden Champagner das Wohl

des neyangekommenen gfaflichen Fuchſes. zu
trinken. Die ganze, Geſellſchaft ſoupir te dann

J ghnt vieles Zunothigen  wit mir auf aneinem
Zimmer und Aberließ ſich, unter dem harmoni
ſchen Glaſerklingklang den unharmoniſchen Äus—

bruchen der Freude: man lachte, ſang, ſchrie
und wurde endlich ſo iaut, daß mir, der ich
dergleichen Univerſitatefzenen noch nicht gewohnt

war, Horen. und Sehen vergieng. Alite, ſelbſt
ichi uud mein reſpektiver Herr Hofmeiſter nicht
aukgenonimen, ſtauden mit einem tuchtigen Hieb

endlich noch eine. totale Niederlage unter' ün
von aer Kafel. auf:, und:der Punſch machte

ſerni Verſtandskraften. Obgleich vllig!bene—

belt, errichtet man doch nach Mitternacht eine
Bant, bey welcher dlerStreitigkeiten und Zin
kerkiri tein Ende. Aahmen Aund daruber. Aus—
forderungen gethan md angenommen wurden,
vle! brn cfelgenden? Taguohne Degen!. und Pi

fſrolen! abgethan und vrrgeſſen waren: Dpot

ül bis
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bis gegen Morgen dauerte dieſes Bachanal, wo

eiuige mit ſchwerem! Kopf. und leichtem Beutel
nach Hauſe taumelteir; andere hingegen, die
gar zu viel Ladung von Punſch und: Wein  an

Bord hatten, ſans gene in den maleriſchſten
Attituden auf meiner Stube llegen blieben.
Ich aber warf. mich ?in volliger Kleldung auf
mein Bette und verflel in elütn ſo feſten Schlaf,

daß ich erſt: den  andetn Tag gegen Mittag

wieder erwachte.
„qeÊ J J

e2 1 uu nue1  2 d mee ia dyrnt trr ga, tth
Achtes Kapitel.

Quil uee
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teren, Leidenſchaften und Blzarrerlen der Meni

ſchenkinder; lehereiche Schulen fur den Ro
inaniſten, Dramaturgen und Aneftodenfager;
lebendige Gallerien fur den bildenden Kunſtler

und Karakterzeichner.“

Unm Oie allerſelts, meine Leſer, mit den
Jauptfiguren der Tiſchgeſellſchaft in Hotel ds

ftanee, heſonders aber mit den Perſonen, die
mit mit und melner Geſchlchte in nahere Ver
bindung kommen werden, um Sie wit dieſen

kekannter zu machen, habe ich mir durch ge—
genwortige Karte die Ehre Jhrer Gegenwart
bey der table d'hote im Hotel de France ge-

horſamſt erbitten wollen. Sie werden,
wenu Sle anders meine Einladung audenom—

men haben, meine ganze Landsmannſchaft,
andeite Studiereude, und Fremde von Rang ud
Siaud doſelbſt antreffen.

Iĩ 6 l —4Aht! ſchon hor' ich die Glocke zwolfe ſchla

gen! ſie iſt da, die fur unſern Gaumen
und Magen ſo intcteſſante Stunde! deit,
meine Leſer, ware es Jhnen gefallig, mich zur
Tafel jü begleiten? )verſteht ſich /aber bloß
mit ihrem Geiſt! ünd“ mit  ihren Gedanken:;

denn



denn: ich; traktire Sie, mie uberhaupt Autorenn
die meiſtens ſelbſt nichts zu. beiſſen und, zu. bro
cken haben, zu traktiren yflegen, nach einer Mez

thode,bey der ſich die Gaſte den Magen. und
der Wirth den Beuirl nicht. Lerdirbt. J

Schon finden wir die Geſellſchaft in cor.
pore beylammen, dit; in berſchiedene Gluppen

geihellt, mit der Zektlnd! in der Pund)uber
politiſche Materien kalſonnirt:“ ſchon ſttgeu die
Hungrigſien an ihren Platzen, ſchalen die brau

ne Riube. von ihren Stuiueik: nuſchru atn
Zceſert und machen? fich zum Einhausn 'fetun.

Die Eſuppe wird aüfgetragen und nunmeht
hat mit einemmal der Hamburger unpaärtheli—
ſche Korreſpondent, die furchtſaine ger, die llil.
genhafte Bareuther ulid die Vlielnde Erlunget

Zeitung, ja ſelbſt Schubatis :ſchwulſtige Chro
nik alles Jntereſſe verlohren. Man ſetzt ſich;
und in der etwas ruhlgen' Pauſe! in welchet
wan nur das Geklepper der Löffel vernimmi,
will ich, Bie, meiue Leſer, inlt bem aiweſen—
bin Perſongle und ihien Verbindungen htkan

Die. Geſellſchaft .theilt ſich in zweh Klaſ

ſen, wevon jede ihren eigenen. Sprecher beſfbzt.

Iet Wir
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Wit on? Abeli und: einige Studkerende: burger
ticherd Geburt,die nes. ns aber im: Aufwond

fatgleich thun? qformiken die erſteKlaſſe;. nd
ünfeti“ Sptecheriſt der Hofrath hier, der ſich
tſin dieſer“. Wurde burch ſeine auſſerordentliche
Sunade“ und  durth  ſeſnen unerſchopflichen Vor—

tuth! von Univebſttüto und Stadtheuigketten
hualifrelttniat.?“; Meine! Landslruta nennen ihn

ft im Scherz?win erihtetſ, Actteruut.dqr
ſagt,! blowelten? dusvthinfflichbr· Liebe aunt. gelvif

ſeu Virlegenhetteii! hitft, Neker: den zwehreon
oder den Rath der derangitten Finanzen,
obgleich der: Effekt ſeintehſz inanzjoperszibnen von

demjenigen des großen Neckers ſehr verſchie—
den und olſo dieſe Wrmennung nicht mehr als
in elner Nuckſicht vrizentlich iſt.

n i. aien a,
iDie pweyte  Klaſſe. beſteht aus einigen. Han—

dilsleuten, Buchhandlerſi  Studierenden von
miinderem Vetmbqen, maulfaulen Sondetlin
ven und andern Petſonen vermiſchten Jnhults.
Jhreu Sprecher ſehen Sie dort in jenem Wind—
ſack von' Muſenſohn, dem aroganteſten But
ſchen von der Welt, der:ſich, gleich dem. Prie.

ſter in Rom, infallibel dunkt, in allen Zwei,
geir“der; Wiſſenſchaften und ·Littrratur als· com̃

pe
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peteuter· Jichter gelten und. lede Streitigkeit
mit, diktathriſchen Maghtſpruchen entſcheſden

will. Ob  er gleich tdrn der. en wagt ande
rer Meynung zu ſeyn, njt Anjzugilchkeiten, und

Sottijen regalirt, ſo poird ihm doch oft, zu
ſeiner großen Beſchamung, der witzige Kopf
tuchtiggepaſchen. Auch:. ſchmiegt er ſich gerijt,

um ſeiner: kleinen, Perfqn rinige Wichtigkeit zu
geben, an uns Adellche an, wird, aher, ven wle

wir uherhaupt! alle, Purgerliche verachten, die

ſich's einfallen laſſen, injt  uns ſo familier wie
mit Ahtergleichen  Inzügeheire von. uns mit
empfindlicher/ Geringſchazung zuruckgefchickt.

1 17  eternnAb,Aehen Sle.! gezt tritt  o was
ſag ich? Jeizt fliegt Nonſieur le Natquis
de Brombouillere herein. Hal ha! ha! der

Marquis iſt en peine, er iſt: au desespoir;
man hat ihn negligirtz ſein Platz iſt beſetzt
und vh quel malheur! er muſi, ſich
neben den Englander, unrben ſeinen Antipoden,

den Sir Romſton, plaeiren. Der Engliſehman
bekdmmnt konvulſiviſche Krampfe in allen ſeinen
Geſichtsmuſteln, ruckt ſeinen Stuhl, ſo weit
als es der eingeſchrankte Raum zulußt, von
ſeinem franzoſiſchen Nuchbar hinweg und. bringt

ſein



ſein Taſchentuch nicht. vpir der Naſe, die mlt
dem enu:de mille leurs und der Pomade a
la Pompadour durchaus nicht ſimpathiſiren will.

Der Marquis ſeandaliſirt ſich an der deut
ſchen Kuche; Zer ſpricht gauz enthuſiaſtiſch von
den Potages, den Rote, den Entremets, den
Hors d'oeuvres z den. Deſerts, die er beim

hieur. Rouvilliera, Reſtaurateur amn- Palsis
tayal verzehrte. Ein Fondre a tũth dem ow
dern ſtißtt er gmiderndie. Kieper aus,: wenn ·ſie
auf ſein franzoſiſches Gargon! nicht pariren
wollen. Deſto beſſer laßt ſich's hier der Graf
von K. ſchmecken, der den Schuſſeln, wie ein
Treſcher nach der Frohnarbeit zuſpricht und den

Champagner wie Waſſer hinnnterſturzt. Jch
werde gech Gelrgenheit haben, dieſen rohen
Menſchen zu ſchildern, der weder Lebentart noch

gute Sitten kennt, »nur, niederer Wolluſt und
Schwelgerey frohnt und weiter kein Verdienſt

hat, als daß er zu ſeinem Ungluck vermogend

und Graf iſte Dort im Unterhauſe hor
ich Aber, was giebts? ein bewun—
derndes, leiſes Ah! geht von Mund zu Mund;
man ruckt mit den Stuhlen und verlaugebt

den Hals; jedes Auge iſt, mit der Lorgnette
bewafuet, nach, der Thure zu gerichtet. Eirhe

Dame
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Dame: mit; Anadismenensẽ Sthonheit und dem

majeſtatiſchen. Wuchs eine Jund trittin den
Speiſeſaal, begleitet von eitier kleinen, hagernj
unanſehnlichen Mannsperſon?!die mit ihr, wie
Vulkan in: der Geſellſchaft: der Venus, contra
ſtirt. Alles iſt beſetzt; kein Couvert iſt mehr
ledig:  mein Nachbar ſprinigt auf. undidſſtrirl
ihr auſſe tg. galant ſeinen! Platz: ſie niiümt ihu

an, und —'o. ich Glucklicher! ſſie. laßi ſich
utben:mir nieder Freyiund unbefangen, aber

doch mit Lolein Anſtundgehen ihre' großen Au
Jen? durth· den Zirket lderi Gaſle und bleiben
endlich man denke nur!. Aund  bleiben
endlich verweilend auf mir liegen. Sie  ſieht
hinwegr.. ich ſchiele. nach Ahrz ſie: ſchirlt:nach

mir u mein Hofmeiſter ſchielt uach mir;  die
Guaſte ſchielen nach mir: und nach mtiner ſchoö

nen Nachbarin. Und was konimt aus dieſem
Hinund Herſchielen endlich heraus werden
ameine: Leſtrinnen ftagen. Gedult! das wird
Zeit und Gelegenheit alles entwickeln.

Das Deſſert iſt ſchon vorben und die Ge
ſellſchaft geht. zu meinem: Verdruß noch nicht
auseinander: jeder macht ſich noch etibas zu

ſchaffen: der eine, laßi ſich hoch ein Quart

Wein



Wein geben und trinkt ihn tropfenweis; ein
anderer ſtudiert den Comedienzettel; ein drit—

ter nimmt die langſt geleſene Zeitung zur—
Hand; viele ſtochern ſich noch in den Zahnen
herum oder diſcouriren zum Schein miteinan.

der. Nicht weniger, als dieſe Herren, inter—
reßirt auch mich die Fremde, und gern hatte

ich nahere Umſtande don ihr zu erfahren ge—
wunſcht. Jth nehme den Kieper. beyſeite, aber
er wuſite mir weiter nichts zu ſagen, als daß
der Herr mit dieſer Dame dieſen Morgen mit
Extrapoſt angekonimen ware und in No. 27.
logierte: Il

Jn No. 27? das iſt ja wohl in meiner
Nachbarſchaft? Il

Ja, antwortete der Kieper, det Herr Graf
logieren gerade nebenan, in No.as.

Vergnuat uber dieſe letztere Nachricht,
ſetzt' ich mich  wieder nieder und ſuchte eine.
ſchickliche Gelegenheit, ein Geſprach mit meiner
ſchonen Unbekannten einzuleiten, und wirklich
zeigte ſte ſich. bald. Sie ſprath von ihren vie
len Reiſen, von. Kunſt und Litteratur und an
dern intereſſanten Gegenſtanden mit Geſchmack

E und



und mit einer Einſicht, die alle Anweſende zur
Bewunderung hinriß.  Jch wagte einige Com

plimente .und feine Anſpielungen auf ihren
Verſtand, auf ihre Schonheit: ich wunſchte
mir Gluck zu einer ſo reizenden Nachbarſchaft:

alles wurde iu dem bezauberndſten Ton, ohne

Ziererei, mit. Witz und Delikateſſe erwidert.
Jhr Begleiter aber ſaß. deſtcl ſtummer und ſchien

mit offenen Augen, zu ſchlafen, ohue ſich viel
um die Fremde zu bekummern.. Allen meinen
ſtudierteſten Wendungen, die darauf abzielten,
etwas von ihrer. Herkunft  und: ihrem: Karata
ter zu erforſchen, wich ſie auf die feinſte Art

aus; ſelbſt daruber blieb ich ungewiß, ob ihr
Begleiter!ihr  Geinahl ſel. Ein Bedlenier trat

endlich herein und ſprach dem Heirn in's Oht;

er ſtand auf; ſie folgte; und. kaum hatt' ich
noch ſo viel Zeit, um mir die Erlaubniß zu er—.
bitten, eine ſo intereffante Belanntſchaft fori

ſetzen zu durfen. Viel Vergnugen fur mich,
mein Herr. Gtaf! mit dieſen Worten, die
mit der einlabendften Miene begleitet wurden,

verſchwand ſie. Kurz, ſienhatte an mir eine
Eroberung gemacht ·und ich meinerſeits glanbte

Revange igenvmmen  zu haben.

nuue d 1Ji  ——e—



Lacheln Sie immer meine ſchonen Leſerin

nen! jich geſieh' es däs iſt nlelue ſchwan

che Seite.

Reuntes Kapitei—

Fnſcriptibn ünd Lectionskatalog.

VBier Wochen aren unter Vergnugun—
gen imn mannichfältigſten Wechſel verfloſſen. Jch

machte Bekanntſchaften, und erhielt Zuttitt in

den anſehnlichſten Familien ber Stadt. Eine
Einladung jaqte die andie  Jch beſuchte Bulle;
Konzerts, Aſſeinbleen und Schauſpiele „zund
keine Kollegia?“ hor' ich der thatigen Leſer ein
fallen. Aber, mon bieu, laſſen Gie infr
doch Zeit, mich umzüſehen— wit! konnt' ich

Zonen den ſo Vviel erzahleni wenn ich nichts
gethan hatte, als Kollegia gehblt? Wie
mein Hofmeiſtei, wahrhäftig, wie mein Hof
nieiſter denken Sie! „Mein Glaf, redete
er mich, uilt'elnet ernſten Mentorinlehe an,

mein  Gkaf vergeſfen wir! ntcht, waruin wir
hier ind Noch haben Sie nicht baran ge
dacht, ſich als civtt aeademicus eintragen zu

Ea2 Alaſſen;.1. 2
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laſſen; noch haben wir keinem Profeſſor den
Beſuch gemacht; noch die Kollegia, die bereits

ihren Anfang genommen haben, nicht geordnet

und die dazu gehorigen Kompendia angeſchaft;

noch haben wir Halten Sie ein,
halten Sie ein, mein Herr Masgiſter! rief ich

ihm zu. Machen Sie nur Anſtalt; ich bin
8immer bereit! J J

Wir eilten bald darauf zu Jhro Magnifi.
cenz und das akademiſche Regiſter wurde ſo
lenniter mit meinem graftichen Namen ver
mehrt. Jhro Magnifteenz entließen mich,
nachdem Si mir zu meinen Studien in einer
langen, in's ſchonſte Ciceronianiſche Latein geſetz

ten Rede Gluck gewunſcht hatten. Nun macht
ich unter Begleitung meines Hofteiſters die
Runde bey den beruhmteſten Profeſſoren, unter

wyelchen ich Leute von Lebensart, aber aüch jam:

meriiche Pedanten kenuen letrite. Viele medie

ſirten bald auf feine, bäld auf grobe Art uber!
ihre ubrigen Kolleaen; viele luden wlch entwe
der ſeibſt, oder durch ihre Famuli zu ihren Vor
leſungen ein, ſudein ſie mir nicht undeutlich
zu verſtehen. gaben, daß nur bey ihnei die
Auinteſſenz alles Wiſſens ünd ller Weitheit

rzu haben ſeh.
2

Der
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Der Lektionskatalog wurde zur Hand ge—
nommen, und mein Herr Magiſter war ſehr

fleißig im Anſtreichen. Ach, dacht ich, ange—
ſtrichen iſt eine Vorleſung bald: aber gehort?

wUeberdies wurden noch eine Menge

Privatſtunden fur Mathematik, Phyſik, Ge—
ſchichte und audere Wiſſenſchaften ausgeſetzt;

kurz, alle moglichen Anſtalten und Vorkehrun—

gen zum Studieren wurden getroffen. Mit
allem Eifer fieng ich meine Studien an und

zgieng fleißig in die Vorleſungen. In der einen
wurde meine Aufmerkſamkeit durch einen ſcho—
nen Vortrag erweckt; in der andern wurde ſie
hingegen eingeſchlafert; hier wurd' ich unter—
halten, dort belehrt: in dieſer Stunde floß mir
die Zeit ſchnell dahin; in der andern hatt' ich
Muhe es auszuhalten. Dies ſind denn, nach

dem gewohnlichen Lauf, die wechſelnden Exrtre—

ma, die jeder kennen wird, der auf Univerſita
ten war und NB..auch dann und wann Kolle

gia gehort hat.

Doch; ad vocem Kollegia will ich ſchluß
lich in dieſem Kapitel noch anmerken, daß mein

Mentor hier weiland Magiſter legens geweſen
iſt; da aber, wie, man mir verſichert hat, der

Nume  2.
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Numerus ſeiner Zuhbrer gar fuglich bey Regen—

wetter unter einem Parapluie weggehen korinte,
ſo ſchloß er ſein Auditorium, und wahlte dafur
das gemachlichere Leben elnes Hofmeiſters.

Zehntes Kapitel.

Myſterien.
Meine Leſer, wenigſtens der galante Theil

 ttderſelben, werden wohl vermnihen; dutz'teh die

reizende Bekanntſchaft, die ich an der table
d'hote im hötel de France gemacht, nicht
werde vernachlaßiget haben. Keiriesibegs!
ſch legte der ſchouen Undekanuten in meiner
Nachbarſchaft mauchen Beſunch ab,nnd dey ſe
dem wurde ich immer mehr und mehr gefeſſelt.
Ob ich gleich nicht der einzige Anbeter war, der

um ihre Gunſt'bühlte; ſo ſchmelchelte ich mir
doch, den erſten Platz unter allen in ihrem Her

zen zu behaupten. Doch, uber den Punkt ih—
res Namens und ihres Karakters war ich noch
in vdlliger Unwiſſenheit. Weder durch Galan—
terien, noch durch Geſchenke, die ich ihr auf
die feinſte Art aufdringen mußte, war ich im

Staunde



Gtrteande durch das Jucognito zu dringen, in
das ſich dieſes originelle Paar verhullte. Durch
dieſe Schwierigkeiten noch mehr angefeuert, be

ſchloß ich, es koſte auch was es wolle, alle Fe
dern ſpringen zu laſſen, um den Schleyer die—
ſes ſonderbaren Geheimniſſes aufzudecken oder

mit Gewalt zu zerreiſſen. Den Karakter ihres
Manns —denn das war ihr Begleiter zu
rſtudieren war mein erſtes Augenmerk, ob ich
glelch in dieſem ſo viel dunkles, ſo viel masquir

tes fand, daß ich beynahe dieſe Arbeit, die mir
immer ſchwerer zu werden ſchien, aufgegeben

hatte. Eingewurzelter Meuſchenhaß ſprach aus
ſeinen finſtern Zugen; myſteribs waren alle ſei—

ne Handlungen; eine Menge Geſchafte, in die
eer verwickelt ſchten, ließen ihn nie zur Ruhe

und zu volliger Beſinnung kommen; ſein Um—
gang war furchtſam und ſcheu, ſo, daß ich oft

Neinen unbekannten Obern irgend einer geheimen

 Geſellſchaft. in ihm vermuthete, der in ſteter
„Furcht lebt, von den Berlinern ertappt zu
 werden. Eiferſucht gegen ſeine Ehehalfte ſchien

er nicht zu.kennen; er uberließ ſie ganzlich ih
ren Vergnugungen und dem Schwarm ihrer

Anbeter. Miſchte er ſich ja bisweilen in ein
Geſprach, ſo hielt er oft mitten im Reden plutz
5 lich
*l
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lich inne und ſah ſtarr vor ſich hin; erſt nach
einer langen Pauſe ſchien er, wieder aus einer
Betanbung zu erwachen und ſetzte das angefan

gene Geſprach weiter fort. Oft aber verlor er
den Faden der Unterhaltung ganz, miſchte in
der Zerſtreunng die widerſprechendſten Dinge

durcheinander und brachte die bunteſten Mate

rien auf's Tapet, die man nicht ohne Lachen
anhoren konnte. Dann grif er tilig noch Hut
und Stock, gieug aus, kain wieder und las er
haltene Briefe durch oder kramte in ſeinen Pa
pieren; rufte die Aufwarter. und verlangte bald
dies, bald jenes; brachten ſie es ihm, ſo wußte

er entweder gar nicht, daß er es verlangt hatte,
oder er hatte ſich verſpragchen. Vald ſah
man Kaufleute, bald Gelehrte, bald Trodler,
bald Antiquare, bald Juden van ihm weggehen.
Gegen Abend hort' ich oft Leute zu ihm kom

men, mit denen er ſich in das dritte Zimmer
verſchloß; ofnete ſich dann und wann die mitt—

lere Thure, ſo horte ich bald ein leiſes Fluſtern,
daald erhoben ſich verſchiedene Stimmen auf ein

mal in den unartikulirteſten Tonen.

Jetzt, weine Leſer, Jetzt frag' ich Sie:

wer iſt der Mann? nun, Sie errathen's
nicht?
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nicht? ſo troſten Sie ſich denn mit mir: J
ich ich weiß es ſelbſt noch nicht J

Eitftes Kapitel.
licht und neue Dunkelheit. 44

Ie

7

Aber ietzt weiß ichss! und wem daran J
gelegen iſt es güch zu wiſſen, der leſe nur

weiter.

Jchetrat eines Abends in das Zimmer
meiner ſchonen Unbekannten, um mich nachihrem Wohlbefinden zu erkundigen; aber, D

meinem großten Verdruß fand ich ſtatt ihrer h

den Herrn Gemahl, der in einem Lehnſtuhl 1
1

ſaß und, ohne mich zu bemerken, oft in wue
J

thende Exklamationen ausbrach und mit Kopf, n
Handen und Fußen dazu figurirte, wie ein J

Schauſpieler, derdie Raſeſzene in Richard dem
J

dritten einſtudiert. Mir wurde in der That J

bey ſeinen ſchrecklichen Aktionen bange, und J
ſchon war ich darauf. bedacht, mich in aller 14

SODttille zuruck zu ziehen, als er folgenden Mo— h
nolog, fur den es Schade iſt daß er ſo J

ftJ

ftuh
J

J

J

J

J

S



fruh unterbrochen wurde, mit donnernder

Stimm. begann:

Der Unbekannte. caufſpringend) Ha,
Schickſal! grauſames Schickſali wann wirſt

J du aufhoren mich zu verfolgen Cindem er mich

an der Thare erblictt. Wer dq! wer wagt's
Jch. Verzeihen Sie, mein Herr!

Der Unbekannte. Ah! Sie, Sie,
Herr“ Gra?

Jch. (etwat verte gen) Ja, wie Sie ſehen

ich bin's (im Begrif zu gehen) Leben Sie

wohl!

Der Unbekannte. (indem er mich zuruckhatt)
Nein, Sie muſſen bleiben, Herr Graf!

Jch. Jch ſtore Nlemand gerne in ſeinen
Meditationen.

Der Unbekannte. Meditationen?
(ernſt uud unruhig) Ah! ich bitte um Vergebung

tauſendmal um Vergebung; ich wußte

nicht
(Dauſe, in der er mich ſtatr und vedeutend

anſieht, ich mich abir furchtſam nach der

 Thure umſehe.): D
Jch.
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Jch. Wie geſagt, ich falle Niemand

gernezut Laſt; leben Sie wohl!
Der Unbekannte. (raſch) Jch beſchwore

Sie, Herr Graf, horen Sie mich!
IJch. Was haben  Sie mir zu ſagen?Der Unbekannte. 41
O, wenn Sie wußten, Herr Graf, wenn L
Sie wußten —?“O Menſchen? Menſchen?

I

lunn
netü; Tiegerbrut! Tiegerbtut! ut

14
niJch. (indem ich Miene zu gehen mache) Wol—

len Sie ſich nicht deutlicher ertlaren?

Der Unbekannte. O, ich Unglucklicher! i
nſo muß ich denn mein Leid den Wanden

J

fklagen?

Jch. Galbtaut) Jnimer rathſelhafter, im— n
mer duntler! (iu ihm) Mein Herr, ich begreife
nicht

Der Unbekannte. Ja, das glaub' ich
das glaub' ich Jhnen, Herr Graf! (geht ei J

nigemut die Stube auf und meder; bleibt ſtehen, und
3fabrt dann gegen mich in einem feyerlichen Tone fort)

J

Ja, Sie müſſen, Sie ſollen alles wiſſen!
J

t

„[Ê

e

S—

Horen Sie und ſtaunen!
J

.c. IVj
i
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Jch. (indtm ich unch ſetze) Sie verſtehen
die menſchliche Neugierde auf's hochſte zu ſpan

nen. Fahren Sie fort, ich bitte!

Der Unbekannte.Jn einem Lande
merken-Sie auf Graf! in einem—Lande,
gehullt in dichte Finſterniß; nie erleuchtet durch
die Fackel der Aufklarung;.in einem Lande,
wo Selbſtdenken fur Sunde und geſunde Ver
nuuft fur Conterband erklart wird; wo Pfaffen

das Ungehener Fanatismus maſten, lodernde
Holzſtöße errichten und Dolche ſchleifen fur

die Opfer der Jntoleranz: wo der Patriot
nur im Stillen ſeufzen darf und der Philoſoph,

gleich der Eule, des Tages Licht ſcheuen muß:

in dieſem Lande lebt' auch ich; ſah mit jam
merndem Blick, mit blutendem Herzen meine
Mitbruder gefeſſelt an der Kette des Aberglau
bens, des Pfaffentrugs und des Giwiſſens-
zwanges. Jm Stillen wirken zu un
tergraben zu warten auf die Zeit der Reife

emporzuſprengen auf einmal die Bollwerke

der Prieſter anzugreifen zu ermorden die
Geburt der Holle, Jntoleranz anzuzunden
das Licht der Aufklarung zuruck zu rufen

Denkfreyheit und die exilirte Bernunft zu

prei
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ptedigen· Duldung und ullgemeine Bruderliebe

jſu vereinigen· die Sekten zu eoncen
triren die Religionen in den großen Vereini
gungspunkt das, das, Graf, war der Rie—
ſtnplann zu dem Mantier ſich vereinigten von!
Kraft und Muth, erleuchtet von dem Aether—

ſtrahl der? Hilninelstochter Wahrheit!
Schon! damnnerte in der Ferne die Morgen
rothe der Aufklarungz ſchvn freute ſich unſer
gehelie Bunb' ſeines Werks; ſchon ſchien die:
gefahrliche Kriſe uberſtanden; aber

 gent  h—

pplotzlich brach hier der Unbekannte ab;
ſtarrte mir nach ſeiner gewohnlichen Art in's
Geſicht, gieng dann mit bitterlachelnden Bli—
cken im Zimmer umher und ſchien mir eine
ſchreckliche Stelle zu prapariren. Jch konnte
mir das Betragen dieſes ſonderbaren Mannes
nicht erkluren und meine Muthmaſſungen
ſchwankten hin und her.

2

Soll ich, fuhr der Ünbekannte endlich fort,

ſoll ich ſie Jhneu erjuhlen, Graf, die ſchreckki—
chen Begebenheiten, die die Augen von ganz
Europa auf fich zoeü? ſoll ich ſie mir zuruck

in's

r



78

in's Gedachtniß rufen all die. Greuelſzenen! der

fanatiſchen Prieſter, die mit  Grimm utd ko
chender. Wuth, mein Jnnerſtes. fullen? Wie
blutdurſtige. Geier auf-das; unbeſorgte Heer
ſnnfter Tauhen, fturzten die aufgebrachten Mon

che auf die Mitglieder unſeres Bundes; be
ſchuldigten uns det.ſchandlichſten Dinge: ſchlepp.

ten uns vor die Tribunale der. Juſtiz; be
machtigten ſich unſerz Vermogens, und. trieben

uns von einander. in, weit entfernte Lande.
Ctnit Ahfettz. Han! .uch mir, auch mir haben
dieſe Kanibalen meine Autſichten, meine Ehre,

mein Vermogen, meine Schriften, ach, mein
Alles, mein Alles geraubt und mich elend
und zum Bettler gemacht! Cer, ſintt verzweiſ
lüngẽvoun in  einen Stuhl.) n.

J Jch. Gott! Sie waten woht?

Der Unbekannte. Jlluminat!
Jch. S, wie? beklag: ith Sie' mein

Herr! 2Der, Unbekannte. Verſchonen Sie mich!
dañ Mitleiden der qRenſchen'iſt mir unertrag—

iich geworden. pauieh Ja, Graf, intln Haat
und Gut wollt' ich getne in defin Klauen tüelr

anrſrt



uner Rauber laſſen; alles wollt: ich verſchmer—
zen; aber der Verluſt meiner Papiere; ha!

der, der macht mich raſend!

Jch. cueugieriph Ihrer Papiere?

 Der Unbekannte. Ja, meiner Papie
re, von wolchen aueine Hofnungen, mein Wohl,

meine Gluckſeligkeit o was ſag' ich. viel
leicht: die Gluckſeligkeit vieler Tauſende  ab

hangt!  tJch. Wirklich? ich geſtehr
Der Unbekannte. Daß Jhnen das ſon

derbar, unerklarbar ſcheint? das, mein Graf,
das geb' ich zu. (nach einet Pauſt in myſteribſenir

Ton, indein er  meint Sand ergreift; Junger Mann,

ausgeruſtet mit treflichen Gahen des Griſtes,
und der Natur, ſchon lange hab“ ich dich beob

achtet. Haſt du Empfanglichkeit fur hohere
Aufſchluſſe; durſtet dich nach jener Weisheit
in lichtern Regionen, nach Kenntniſſen, durch
die man ſich erhedt uber den Staubbewohner,

den gewohnlichen Menſchen; ſo faſſe Viftrauen

zu mir und komm' in meine Arme! Jch
will dich einweihen in Geheimniſſe, wohin die
beſchrankten Sinne: der Profanen nicht reichen

ich



ich will dich bringen zum naheren Anſchauen
des Urlichts, dich mit Kralten bekannt ma
chen und in einen Wirkungskreiß verſetzen,
wodurch ſich der Meunſch zur Klaſſe hoherer
Weſen empor ſchwingt. Aber, ich wilk dich
nicht uberraſchen, nicht. hinreiſſen laſſen  durch

das tobende' Feüer delner Juagend mein!
dann wurdn ich mich deinen  Vertrauens unwur.
dig mächenz mich 'ſelbſt: mit jenen Charlutal
nen und Betrtugern in eine Reihe ſtellen;' furl

welche man ſich hent zu Tage !nicht ſoragfaltig
genug huteu kunnNttitr ein junger Freund,
ich handle  aus Menſchenliebe  Wit iverden
uns wiedetſehen; bis dahin uberdenke, prun

fe unde wahle!  82Mit dieſen Worten verließ er mich in ein
nem Zuſtande unter etner Miſchung vvn: Emeo
pfindungen; die. ich nicht! deſthreiben kann.

4  eterr »7r4 J4  e4 B4. 2

IJ Zwotftes güſpitel;
—ò2IææDDneetéSonderbare Auftrtitter:e

e  izeEinr. Geſellſchaft von, Studierenden hatte

 1

ule 21
einen Schmauß im Hutel de Francs. verkn

ſtaltet,
J



ſtaltet, detfich mnit einem Ball endigen ſollte.

Die Fremden, die damals im Hotel logierten,
worunter ſich Herr und Madam Winter
ſo nannte ſich das bis jetzt unbekannte Paar
der Marquis de Brombouillere, der Eng
linder Bomſton, der Graf B. und noch zwey
Fremde, Bardn Zwiker und Capitain Brandet,
befanden? waren nebſt der gewohnlichen Tiſche
geſellſchaft dabey zugegen. Man ward mun
ter und luſtig ale Bachus ſeine Rechte uber
die Kopfe der Sterblichen geltend zu machen
wußte.  Madam Winter machte Eroberung

uber Eroberung: ſie war dieſen Ahend reizen
der als je; und wenn man nicht ſo glucklich
war ſie dann und wann bey'm Tanze ju ſe
hen, ſo war es beynahe unmbglich durch den
zahlreichen Haufen von Aunbetern zu dringen,

der ſie immer verſchanzt hielt. Auch der Mar.
quis de Brombouillere fand es ſogar der Muhe
werth, einen Angrif auf eine deutſche Schon
heit zu wagen; allein die maladreſſe ſeiner

Nebenbuhler zwang ihn mitten in der hitzig—
ſten attaque die Belagerung auf einmal auf.
zuheben. Oh mon Dieu, rief er, indem er ſich
durch den Haufen hervor an den Splegel drang

te, oh mon Dieu, wie die Meſſieurs 'ab ſer

F procken
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procken meine baueleg.l.. die. noudre.uon,mei.
nel Kopf. at. inich  ganf tlchirt, daln Alzid
nlals dlonueut, tedete ihii e in gewiſeß hicmte.
an, deſſen Hlicke dem Marguis gleich non Au.
fang her.frr. bedeutend gekolgt marein pour.v

qüoi etre en peine; il ne afand que de
vqtre ſeience; de leur donmer. lgr ꝓremie-
r. forms.  Kaun Patte. der J dicomte. dieſe,
Worte in dem irönichſten Ton helzgtn als der
Jarquis, wie vom Blihh zetionen,.zuſammen
führ, den Vicorate mit großen Augen anſtatrs
te:, Lekchinblann  heclij. klb Huſtht uünd aut,
alen feinen Zugen ſprach Jurcht, ntſetzen und
Schaam. Vergebens, bemuhte zr ſch einige,
Worte herzuſtammeln: halb erſtickten öje. Wne,

in. ſeiner Gurgeh dalb. idften ſie. ſich guf ſeinen
blauen Lippen jn. den imnrfrſianatjchiien Diſſo

nanzen auf. „Ah Coquin! itsrabĩe! fuht
der Vieomte/ gegen ihi fort; Jaſt du dich
richt laſſen warnen, ſo, mußt du nunj pntlarvt

werdon dffentlich! hleſieurz. Neßdameqn
wiſſen Sie, dieket Jiedertrachtige/ dieſer Lum
peninarquis, wiſſen GSit, was er. iſt? inein
Peruquier, mein Haarkraher war er in Pa
ris! Schon hab ich ihn attrapirt einmal
in Bruſſel, aber ·er Jat nücht gefolgez: meinem

t

S Diath.
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Rath.  Jch, dedauere ſehr, wenn: Meſſieurs
ſech. haben eingelaſſen mit ihm,„denu der Kerl
ſucht nichts als zu detrugen die Leute.“. Jch
folgte dem Pryſoiel: der Uebrigen, die der Po
madenmarquis angiſuhrt hatte und verſchwieg,
daß ich ihm zo Thaler auf ſo lange. vorgeſchof

ſen hatte,, bis ſejnn: Wechſel rintreffen. wurden.
Mer. AMarquit war anheſſen fortgehracht worden.

Dam Sir Pornſtane hattr dieftg Gefchichte

ſar duſſetordtzitlich asefallen, daß. er, ſich auf ein
Sopha. walrf und fur Lachen nicht wieder. zu

ſuch kommen konnte. O mein guter Freund,
ſagte er cau  mir, dieſer Auftritt. war mir. lieber
als zehn Komedien auf dem Tkeatra frangois

2in Paris hal. ha! ha! Der arme Marquis!
Aergern und ſchatnen wird ſich. Mapdnm

und das Fraulein von: wenn ſie, werden hon
ren, daß ſie haben regalirt in ihrem; Hauſe ei
nen Pariſer Pomadenkbnig ha! ha! ha! Jch
werde laufen uberall morgen hin. und regalies

ren die Damens bey der Toilette mit dieſet
Geſchichte!!

9
Jch weiß nicht wie es kam, daß mich die,

ſen Abend uble Laune plagte: ſelbſt mit mei—.
ner Huldgotiin, der Madam Winter, machte

J *2 ich 7 ü
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ich mir nicht viel zu ſchaffen, veruthlich

ich muß es nur geſtehen weil ich Anwand;
lungen vot Eiferſucht bekain. Lachen Sie mich

ja nicht aus, meine Leſet!“— ich hri' ihren
Vorwurfini Geiſt? Graf; fo wenig Men
ſchenkenntniß? Kutz ich war verſtimmt,
und mein buſer Genius miunte mich zur Phat
robank fuhren, die Baroti Zwlker und Capitain

VBrander dieſen  Abend  biva zuin Vergnu
gen werſteht ſich etäblirt hatten. Dlie
Bantk, bey der ich bisher inur Zuſchauet war/
hatte auſſerötdentlithe  Avankage und!! faſt alle

Spieler dedlarirtes Ungluck. Der Graf von
K., der meinen Leſern noch von der“ Table
orhote her bekannt ſeyn wird, ſolelte wir. ein
Raſender: er doublirte und doublirte, ja zue
letzt ſetzte er das Gold Handevsll auf die Kar
ten und immer ſchlug ſein Blatt um. Cbren
wagt' er die letzien Goldſtucke, die er noch bey
fich hatte und abermals! ſchlug das VBlatt um.
Mit furchterlichen Fluchen ſturzte er, gleich ei

ner Furie, zum Zimmer hinaus, ich lhm nach,
um ihn zu verhindern, nicht noch mehr zu riſ
quiren, aber vergebens; r ſchwur, ſeine gan
ze Baarſchaft zu wagen. Er kiß ſich von mir
los, eilte die Treppe hinauf in ſein Zimmer: ich

folgte
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folgte ihm auf dem Fuße nach: und hier er
blickte ich die ſchreckliche Szene, an die ich noch

mit Schaudern zuruckdenke.

Der Graf. cor dem Bette des Hofmeiſterg.

indem er ihn, aus dem Sohlafe ruttelt und ihm in die

Ohrrn bruut) Auf! auf! ins Teufels
Namen ſtehen Sie auf!
J Der Hofmeiſter. andem er ſich erichrocken

aukrichteth Mein Gott, was wollen Sie Graf?

Der Graf. Geld! Geld! raus
damit!

Der Hoſmeiſter. ctettig) Graf, ſind Sie
bey Sinnen? ſohj ich's Jhnen noch vorrech
nen was Sie ſchon

Der Graf.. Zch mag ich will nichtt
hören! „Den Schluſſel zur Kaſſe her!
J Der Hefmeiſter. (ich wieder niederlegend)

Schlafen Sie Jhren Rauſch aus! Gie kri
gen kein Geſd mehr!

Der Graf. liudem er den Hofmeiſter wuthend

aus dem Beite reigtz Nicht? nicht Kerl?
Zum letztenmal, mein Geld! alles! alles
dis auft

Der

S



aus dem Ziimmer durſen Sie mirt

S 86
Derc Hofmeiſter. Plazt Sie! der Teu
ſel Glaf? oder inre

t4Der Graf. Din Kaſſüſchlüſeln Ja
oder neint?

Der Hofmeiſter. (en), Nein Nicht
1

Ju
I

muueeDer Graf. Nein? s iſt Ihr. Un—
gluck! inae 2

E —BDer Hofuieiſter. Drrauf iaß ichs an—

kointnen! —49e  νννnDer Graf. Gut! (er reißt eine Piſto
te von der Wand; ich fall' ihm in den Arm; er druckt,

der ESchun geht dicht beyrnn Lornleiſter vprrey, in

bie Bettſtelle, indem er ſagh So ſahr' zum Teu—
I

fet, Kerlt tn eiaDer Hofmeiſter uud ich packten nuninehr

den: Grafen, der fur Zureden weder Slun noch
Vaſſtand hatte ünd. ſperrten ihn, troz ſeines
Fluchens, Schimpfens und Wiberſtrebens in

die Kammer, darin er, wie ich das Zimmer
verließ, noch wie ein Unſinniger tobte.

.21
i

O wie konnen Trunk und Leidenſchaften den:
3—

Menſchen unter das Vieh erniedrigen, dacht'

ich



ſch mnir. ind gieng wieder zur Geſellſchaft zu—
tuck.l Schon  gieng es behdtr Bant anſferſt
unrühig zu, die auch in meiner Abweſenheit
beſtandige Avantage' grhabt hatte. Hier ſah
man ein vetrzerrtes Geſicht: dort horte man ei—

5lieü buinpfen Flüch:! der ·krillſchte die Zahne
zuſammien j jenertibinlnelie mit den Fußen?
ich aber? hatter inelne ganze Aufmerkſamkeit 'auf

den Baunhüiet; Egapitain: Brander, gerlihtet,
uid  gluuhr cthns zu beinerken, das die Ge—

ſellſchafelin der Hitze des Splels und mit il
lumitiirten  Koplen nicht wohl bemerken konn—

te. Dir! Groupier; BaronZwicker, warf bald
darauf! rlülge flüchtige Vlicke  uuf mich und ſag:
te einem miir! Unbekannten, der hinter ſeinem

Stuhhte! ſtoib, etivas in's Dhr', worauf. ſich
dieſer dicht' neben mich hinpoſtirte und, nach?
dem er michen;ein Geſpruch  zu veridlckeln
ſüchte inak' wird woht merken warum, mich
bat, dech noch eine Bohle Punſch mit ihm zu
trinken.“dJch! dante  Jhnen, erwiederte ich
gatiz trochen; ich bin eben Willens ſelbſt mein

Gluck!bey ver Bunk zu?verſuchen. Mit eie
nemi gleichguliigen SGo? iverlleß er mich?und

gitug wieder zjum Groupier.
iü uu
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Jch wußte nunmehr ſicher, was ich wiſſen

wollte und beſchloß, wo moglich, der Ggſellſchaft
die Augen zu ofnen und an den ſaubern Geſel
len von Spielern volle Rache zu nehmen.

Ich beſetze das Aß mit. zwey Louisd'or und
gewinne: ich mache Paroli und gewinne wie
der: ich gehe fort bis zum Douaeléva, mit
ſtetem Gewinnſt. Die Umſtehenden wunderten
ſich nicht wenig, da ich noch einigemal mit ſol
chem anhaltenden. Gluck beſebte. Ich fieng
nunmehr, an immer hoher und hoher zu ſetzen,

aber endlich ſchien mich mein bisheriges Gluck
ganz zu verlaſſen. Um den Banguier deſto
ſicherer zu machen, that ich auſſerſt zerſtreut und

ließ mir nicht undeutlich merken, daß auch ich,
wle die ubrigen, meine volle Ladung botte:
das that die gehofte Wirkung und jetzt wagt
ich den entſcheidenden Coup. Eben. hatt  ich

ein Paroli von zwolf Louizd'or auf die Dame,
und das Blatt ſchlug richtig um, wie ich es
vorhergeſehen hatte. „Wart Vutrſche, ich will

dich lernen im Spiel betrugen!“ fuhr ich ge

gen den Banquier auf, indem ich mich uber
den Tiſch beugte und, ein Paar Ohrfeigen ubet,

ſeine ledernen Backen zog. „Das ſteht auf
falſches



falſcher Spiel, Halunke!“. Meine Herren,
ſagte ich zur Geſellſchaft, der Kerl ſchlagt die

Volte? Das war das Signal, und auf
ein Tempo war die Bank umgeſchmiſſen; alle
Hande trommelten auf Baron Zwicker und Ka
pitain Brander herum, die in voller Beſtur—
zung ſich nicht verantworten. kounten und end
lich weidlich zerblaut zur Thur hinausgeworferni

wurden. Die Gold und Silberſtucke roll
ten im Zimmer. ninhen:/dle. Schenktiſche waren

im. Tumult umgeſchmiſſen worden; da floſi
Wein, Punſch, Thee, Limonade, alles unter

einander. Der Wirth trat herein und ſchlug
die Hande uber den Kopf zuſammen. Meine
Herren, ſagte er, was haben Sie gethan?
Sie und ich werden in Verantwortung kom—

men!?

 J z 2 v
Drepzebntes Kapitel.

Ein melancholiſches, zartliches und trau

riges Nachtftuck.

Mein Blut. wat noch in Wallung die
verſchiedeeil Ezeuen dieſer Nacht ſchwebten

noch
72 22
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noch! zu lebhaft vor mieiner Geele und! vtrſtheuch?

tiu den Schlaf vön mellieu Augen.tt ukruhig
warf ich mich:auf ineintini Lager mnher; eln
Gemiſch von bangen Gefuhlen war auf die rau

ſchende Freude diefebrdlbends gefoltt?!. ein iner 54

tlaärbares Etwas ich will es Ahndung neni
neni  qualte inuießnnit angſtlichen! weſetg
niſſen.

ann eat hoas Liit
Jchewarf mẽln Nachtkleid unſ und gleng

an's offene Kenſter. irimelanicholifch leuchtete
der  Mond: ausvirtbkin Nigenwblkein  Alles
ſchlief. Graberſtllle herrſchte in den dden Stra

ßen der Stadt; nur der heiſchere Nachtwachter
und ein brunſtiger Katet ließen !in fätalei! Dif
ſotianzen ihre Lieder erſchallen. Veiſpatete
Nachtſchwarmer tappten noch zuweilen mit iſtar

ken Schritten nach Hauſe, und in der Stille
der Nacht widerhallte das immer muntere Echo,

die ſchallenden ˖Sehlage; an die  velſchloſſenen

Thuren. Dort, durch jenes Dachfenſter, aus
der Klauſe einesirſtrien Schiſtftellers leuchtete
noch der ſchwache Schimmer ſeirrk Lampe. Gu—

ter Mann, dacht' ich, du wachſt noch jn der
ſpaten Nacht und deine inimer rege Phautaſie
ſchweift vielleicht in entſernten Zonen, untet

frem
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freniden Volkern utnher; dein Geiſt iſt oleüeicht

inn den  grauen? Votjzeiten  beſchaftigt.n du rufeſt

vergangene Jahrhunderte!zuruck und nahrſt un

ſere-Leſewelt mit Ritterſzenen, welche ſie jetzt
ſo. gierig verſchlingt. Deinen Schlaf und die
Krafte deiner. beſten. Jahre opferſt du unſerer
Unterhaltung, unſerm Vergnugen auf; und was
iſt endlich dein Dank, deine Belohnung
Verachtung, Armuth dmd gallfüchtige Recenſio

nen.! WDas find?ſie denn. alle die glanzenden
Ausſichten eines deutſchen Schriſtſtellers

rrue Dies waren einige. yon den. Betrachtungen
oder beſſer Rachtgedanken denen ich, mich an
melnem Feuſter uberiieß, bis mir Madam

Winter aus dem ihrigen zurief; weg waren
alle Meditatlionen

 et Ê 15—val o ere te  7eSie. So iu Gedanken, mein Herr

Graf?e
IJIJch. Wieq Die ſind noch wach, Ma
dauurt

J JSie. Ja, Herr Graf! ich konnte dieſe
Rocht kein Auge ſchließen.  vli.

IJch.
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Jch.  Und ich auch nicht, Madam
So genieße ich dadurch uoch das unverhofte

Gluck, Sie,zu ſprechen.nnt

Sie. Soll darr Volwurf ſeyn, Herr
Graf? Doch, eben wollt! ich Sie fra
gen, warum Sie ſich dieſen Abend ſo ſehr von
mir entfernt hlelten?

IJch. Entfernt?
k 1 DSite, Ja, ja, entfernt! ich habe

Sie ja nach der. Taſel mit keinem Auge wite
der geſehen.

Jch. Wie war es moglich, ſich Jhnen
zu nahern, Madam, bey dem großen Haufen?

Jhrer Anbeter?/  4 tSie. Ha! hal hal Wußten Sie
nur, wie auſſerſt laſtig mir der Schwarm die

ſer Gecken fiel.

Jch. kaſtig? So gar laſtig ſchie
tien ſie Jhnen doch nicht zu fallen.

ESie. Cempfindiich) Graf, nur Sie durf.

ten mir das ſagen!
Jch. Uebereilung! Verzeihen Se,

Madam!

Sie.



!Eit:“ VWon  ganjem Herzen, lieber Graf!
Warum wollen wir uns auch zanken?

Ueberhaupt, gleng es ſehr unruhig zu; der Vor
iall mit der Pharobank mochte Sie auch nicht
wenig verſtimint haben Z

IJch. Jch muß geſtehen, daß ich den
ganzen Tag verſtinuit war.

759Sie. Ke. bien, das entſchuldigt ja alles:
Hier, lieber Graf, hier haben Sie meint

Hand zurn Zeichen meiner Verſbhnlichkeit!
J rii rgch.! (udein ich mich tuim Fenſter hinuukbiege)

7

S, tuum tkam ichJhre Fingerſpitzen betuh—

8 tinSie. Hat'ha!! ha! ſo kann ich Jhnen
kicht heifen, Glaf; Dir muſſen mir ſchon auf

inein Wort glauben!
IJch. gutul Wiabam, damit bin ich nicht

zufrieden; ich muß einen Kuß auf dieſe ſchone
Hand drucken kongen, wenn ich nicht die un—
ruhigſte Nacht, von her Welt haben. ſoll.

.ESie. Ha! ha! Jhre gute Laune ſtellt
ſich wieder ein;

ZJch. Erlauben Sie, Madam; lich hole
mir den Kuß ſeibſt?

Eie.
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„Sien.n Durcht Fenſten?.« chat hat; hol
Kommen Sie, kommien, Qie lieber Graff

Jch. ugDurtchs ugehſter nitht ;r nivch hat
man dlallemec? Wege terin! dam nir Len

den den Riegeh mnte  α.  a
n Siel« Eitnetl —ii  nt

Jch. wegſchlede wollten, ſotl
ſo idnnen wir! zuſammen i noch. ein. Etund
chen“ —Serplaudern?'d Kun 9 J.

D— alittec ſen au: d.
Da, ſolcheStenen vnal perlieren /wenn

mau nicht. ſelbſt dabey. intereſſirt. iſt; ſo will
ich den Lefern nur kurzlich ſagen, daß ſich Wa
dam, da mein Hofme iſter. und iht Geynahl feſt
in den Armen der Schllze iacfü, nath clluigen

Wiigerungen eudtlch dew ow inlnvſeſ 99—
Riegel wegiuſchieben und fiich in ihr Zinmer

8 25 4 eeeciniülaffen
31 t e  224tn unnn ai ntegnn:

Jqh ſiog in lhre Ame ỹnathdn deh Kuf der

Verſohnung: ſie gab ihn inlt jituck? lch riahnr
ihn bfter, um ihn: oſter wiedet azu bekemmen;

ſo dauerte dieſer wolluſtige Wechſel einige. Min
naten; und ich hatte ewig an ihren Putpurlip
pen gehangen, wenn ſie ſich nicht meinen Ar—..

men



98
men, ejtriſſen. und mir. Stille ihres JMannes
wegen aanbtfohlen Hhatfr. JIch werſprach zwar,
mich ruhig zu verhalten; aber ruhig an. der Seitt
eiuer ſchonen Frau, und zwar unter ſolchen

ſtanden ruhig zu bleiben das iſt von einem fuh
lenden Adam:ſohn zu vielverlungt. Da lag ſie,

unchlaßig auſis Sodhanthingegoſſen; ich ſetzte
wicjgu ahunund: hielt idlis weibliche Jdeal mit
meinen Armen umſchlungen. Jhr weißes Nacht.
gepoend, ſchmiegte ſich. in geflligen Foltzn um
ole ſchihen gormen ihren reizenden Korpersen ihrg
blonden docken rollten ſanſt uber ihre Schultern

aufahten  ſbneii Buſen herad; auf ihren Bu
ſen, der noch ſchwitdekint mir die Sintie lin

dem n ichin davon.:ſchreibe. Liſer, denken
Sie ſich den ſchonſten Buſen, den Sie nje
geſehen haben;. Jhre Phantaſie wird; das
beleben, pas geine Feder uur verſtumpeln wur—

b.  Venten Vie ſich dieſe Reize von dem
verfuhreriſchen Schimmer des ſaunften Monden—
lichts beleuchtet 4 und er muß ein Zauberqemal.

de vor Jhre Seele treten, das ſelbſt Wielands

Schilderung nicht erreichen wurde. Den—
ken Oie ſich zuletzt in meine Lage: in der ein
iadenden Stille der Nacht ein wolluſtathmendes.

Wiid in ſeinen Armen, in ſeiner Gewalt zu

e—
haben
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habrn ſnd  Doch; wer von!lhen Le
ſern ineiner Giſchichte mit“ gntem! Gewiſſen in
ſeinen Buſtn greifen kannn ünd!ſich ſtarker fuühlt

 dir, der verdamine micht

I 1.4 T nSiie. (indem ſie ſich von mir or zu mathen ſucht)

Graf Graf, was iſt Jhnen? Siie /zit
tern? Sie Unn Gotteswillen, Graf,
laſſen Die mich!
 Jch. (idenr ith fit fetet an inich drue) Nein,

glitliches Weib netn! keh inſfe bich nicht!
VWie!? Vegſ betefte i; michen

Sle wig nicht unglüclich!
1— 114 2421

1 Jch. So hauche ich meinen Quiſt zu dri
nen Fußen aus!
Eie. Gotti“ mein Mann! in

GJch. O, das Feuer, das in wneinen

—e—ſ te— 8

Abdern rollt, verzehrt michl

Sie. (kraftios) Graf] haben Sie
Mitleid! meine Schwache! Achl!

 Meine Flammenkuſſe erſtickten die ubrigen

Worte, als ſie uberwunden in meinen Armen
lag und Bruſt an Bruſt in ſchnellen Schlagen

vpochte
Noch



—Meoch lag ich in wolluſtiger Agonle an ih
rer Seite, als ein ſtarkes Gerauſch mich auf—
ſchreckte. D, Graf, Graf, entfernen Sie
ſich! rief ſie ilr angſtlich zu. Mein Kind,
wo ſteckſt du denn keuchte der Mann aus
der Kammer  Herr Graf! Herr Graf was
giebt's? Horen Sie nicht? ruſte mein Hof—
meiſter zu gleicher Zeit aus dem Nebenzimmer.

Alles war von dem  Larmen erwacht ich ſchlich
mich leiſe hinaut auf den Saal, wo mir ein
Licht enigegen leuchtete, das ober ſogleich ver

ſchwand. IJch tappte im Finſtern umher; horte

Geruuſch und leiſe Stimmen durch einander;
und ſchon wollt' ich die Thure meines Zimmers
ofnen, als ich mich plotzlich zururkgehalten und

von einein Stich getrbffen fuhlte. Jch ſank
vhne Bewußtſeyn zu Boden nieder.

Ende des erſten Buchs.



Erſtes Geſpracht
 33ueber die. Freyheit des Willens.
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Milet and Oßine
Milet. Du viſt mißvergnugt, Oßin: der
Aufenithalt ibetn: deinen: Freumden./ vbgleich ſrſo
ſehnlich von dit gewunſcht ſcheint dit nicht—

ſonderlich zu behagen.

Oßin. Je, ich geſtehnir, ſch vin nicht
vergnugt.

LuMilet. Abrr, wat fehit dir? ü

Oßin. Was weiß ich! nichts und alles!
Milet. Verzeih, diefe Antwort hatt' ich

nicht von dir erwartet.
Oßin. Warum?

Milet. Weil weil wirſt du nicht
boſe werden, wenn ich es ſage? weil nie der

ver
5



vernunftige Manneram: wenigſten der Philo.
ſoph eine ſolche. geben ſollte.

Vßin. Dii Philoſoph, licber Milet, bleiüt

immer Meunſch eine Maſchine wie das Kla—

vier, auf. dem man abald Allegros, bald Ada—
gios ſpielt:Dder Spieler iſt das Schickſal oder

dat Qhnaetabr  en n
nit ji 151Milet.“ Sehr ſtünteich: aber, nimm's

nicht belguter, Dßit/ auch nichts weiter als
ſchon gefagt. Sollteſt du jm Ernſte den
Menſchen fur nichts Beſſeres als eine Maſchine

hälten?.ſollten ſeine Vorzuge
Oßin.“Jch'weiß was du ſagen wilſſt!

Seine Vorzuge vor allen andern ſublunariſchen
Geſchopfen beſtehen in Vernunft und Willens
freyheit: dutch jeue unterſcheidet er ſich haupt
ſachlich von den toden; durch dieſe von allen

lebendigen Geſchopfen auſſer ihm: denn das
Thier, obgleich ebenfalls mit einer Seele und
alſo mit Vernunft begabt, handelt doch bloß
nach jener von der Natur ihm vorgeſchriebe
nen RNichtſchnur, die wir Juſtinkt zu nennen

pflegen; iſt alſo beſchrantt von Seiten der
Willensfrepheit. Aber, guter Milet, iſt: es

G 2 der
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arr Mernſch. tyohl. diel weniger? SGag,
was iſt denn die hochüeprieſene?. Freyheit der

Willens, worauf ſich der arme Sterhliche ſo
viei zu gütt thut? E

Milet. Eh' ich dir dieſe Frage beant

worte, ſey ſo gut,:Oßin, und beantworte du
mir folgende: Worin beſteht das Ueberge-
wicht beinet Vernunft vot der goieeligrn

Oßin. n vrr Fahlgkelt,! Wahtheit
zu erkennen; ildan heilt, naxhdiii ·jch! ver
ſchiedene Gegenſtunde mlkelnunber!! verhlichen,
ihre Verhaltniſſe unter ſich unb mit mir wahr/

genommen habe, einen Schlug darans zu zie-
hen, den wir, weim die Vergleichung rlchtig
angeſtellt, die Verhalltnifff gichtig wahrgenom.
men worden ſind, Wahrheit üentien. Biſt

du mit dieſer Definition zufrieden?

Milet. Volltommen!Nun ſag mir,
was thut der menſchllche Geiſt beim Forſchen

nach Wahrheit?

Oßin. Er denkt; das heißt, er vergleicht
gewiſſe Gegenſtande. und, nimmt gewiſſe Ver:
haltniſfe an dieſen Gegenſtanden wahr:

Milet.



q.  Milet. Wenn nun dieß geſchehen iſt
und er will daraus tinen Schluß ziehen; muß
dieſer. Schluß nothwendig Wahrheit enthal.

ten?
Obßin. Nein? benn er kann zwar ge
dacht, das heißt verglichen und wahrgenommen,
aber, falſch verglichen, falſch wahrgenommen ha—

ben: ſein Schluß warde aijo in dieſem ietzten

dan Inthuin ern.

Milet. Du haſt recht! Aber, laß uns
annehmen, ſiebtr Oßin, es wart uns ſehr dar
um zu!thun ein? gewiffe Wahrheit zu fin
den; wie wurden wir da wohl zu Werke
zehn niüſftur

Dhßin.MNun, wie oft willſt du michs
denn noth jneberholen laſſen wir wur
den, wie ich“ leich anfangs geſagt habe, rich«
tig vergleichen, richtig wahrnehmen muſſen.

wiiti. Und weiter nichts? nicht
auch pruſen, verwerfen, erwahlen?

J Oßin. Ab verzeih t meine Aptwort wat

zn ubereilt, zu wenig befriedigend allerdings
mußten

et—
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mußten wir:das. Z. B. ich ſehe hier. auff dei

uem Tiſch eine offene Doſe. und nebenbey
zwey Deckel liegen: nun miuchtrich gerne oh
ne Beruhrung, bloß mit Hulfe eines Ver
nunſtſchluſſes herausbringen, welcher von dieſen
orhden Deckeln zur Doſe geholt: ivle iwerd

ich wohl verfähreli muſſen? Jch vergiet
che erſtlich die Maßt lder  Boſelintt der Maße
der Deckelz“!ich erkrtrur ſie darchgaätiglg fur
Eifenbein; daraus ſchließe ich“ daß Leiner. von

dieſen Deckthn zur. Doſe gebbren kann einer
ſag' ich; benn daß wahiſchelnulch nlcht beyde
dazü gehoren, lehit mich das Verhaltniß, in

ivelchem ſch nnit. dem Gegenſtand meiner
Wahrheitsforſchung ftehe? dbleſer. Ggenſtand

namlich iſt eine Doſe; ſein Verhaitniß mit
mir  iſt der Gebrauch, den ich ·von einer Doſe
machen kann, und zu dieſem. Gebrauch iſt mir
ein Deckel. higlanglich.. doch,  dos gijn Vorbeyt
gehn geſagt! —g.n:Nun vergleiche, ich ferner die

Peripherie vchder Deceel miteinander; nehme

eine Verſchiedenheit wahrnd bergleicht ieder

dieſe beyden verſchiedenen  Peripherien mit der

Peripherie der Doſe; prufe die Verhaltniſſe;
verwerfe den einen Drckel?z. Biden klilneren;

eriahle den grdßeren undhab lſo; dẽ Wahr

heit
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heit gefunden daß der großere Deckel zur Do

ſe' gehort. ugeò

Milet. DWVortreftich! du, haſt in deinem
Beyſpiel' den Gang des mienſchlichen Geiſtes
nach dem Ziel der. Wahrheit ſehr richtiqg be
zeichnet. Doch, ſag mir nun: wovon ſind
wir ausgeganngen?

pin. E MWenn ich nicht irre, ſollt ich dir
ſagen, worin das ·Ulebergewicht der menſchlichen
Vernunft vor der thieriſchen beſtehe?

Miilet!! Richtig! Dieß Uebergewicht nann

teſt du die Fahigkeit in Menſchen, Wahrheit zu
erkennen. Die Operation des menſchlichen

Verſtandes bey'm Porſchen nach Wahrheit haſt
du mir ebenfalls auseinander geſetzt. Was er—

hlllt nun  in Beiug auf Willensfreyheit dar«

aus u

DOßin. Daß ader menſchliche Geiſt gewiſ

fen  Geſetzen unterworfen iſt, wornach er denkt,
erkennt; dunterſucht, verwirft, erwahlt. u. ſ. w.
and daß alſo der menſchliche Wille unmoglich

frey ſeyn kann.

IIIV—
Allet.



allein die Moglichkeit unſerer großeren Gluck.
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Milet. Gemach, lizber Oßin; nicht ſo
raſch! wir wollen Schritt vor Schritt mit ſo

kratiſcher Klugheit zu Werke gehen. Deinen
erſten Satz; daß der menſchliche Verſtand ge

wiſſen Grſetzen unterworfen iſt, geb! ich dir ger
ne zu; allein ob der zwepte, namlich die Nichte
freyheit unſers:Willens daraus grfolgert. werden

konne nun, wir wollen ſehen, wie es ſich dar
mit verhalt! Unſere Handlungen ich
glaube, du wirſt mir dieß einraumen inuſſen
find ehen io. vlele in Aueübung gebrachte Schluf

ſe unſers Verſtaudesr. ſier dezleſen alle die Er—

haltung und Vexrmehruug unſerer Gluckſe—
ligkeit. Tugendhafte Handlungen ich, ver
ſtehe unttrdieſem Ausdruck ſolche, die wir ge
wohnlich gut, vernunftig, klug gi ſaw. zu, nen-
nen pflegen dieſe ſehen allemai  tinen kichti
genz die entgegengeſetzten oder, penn ich ſo
ſagen darf, nichttugendhaften Handlungen hin—

gegen einen falſchen Vernunftſchluß poraus.
Eine“ jede unſerer tugendhaften Handlungen
beruht alſs auf. iygend einer gefundenen Wahr;

heitz und die Fahigkeit, dieſe Wahrheit er
kannt zu habeũ, iſt die huchſte Vollkommenheit

an uns. Nun liegt, in dieſer Vollkommenheit

ſelig.
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ſeligkeit, vor. allen. andern Geſchopfen und es

inuß uns alſo wichtig ſeyn, von ihr den gehö—
rigen Gebrauch anß machen.

DOpßin. SBegut, Milet, daß ich dich hiet
habe! weißt bu irohl; daß du mir ſelbſt die

Waffen gegen dich in:die Hande giebſt? daß
dijn hnir mitteinetin Wort die Granze gezeigt
haſt, welcht bie Vernunft unſerer Willensfrey

heit ſtht?
1

Milet. Ei, magſt du es jezt immer ſo
nennen Oßin! aber, ſoviel iſt doch einmal. ge—
wiß, daß wir nie das in der Natur des Men
ſchen gegrundete Prinzip: ſeiner Handlungen

werden wegraiſoniren konnen. Dieß Prinzip
iſt unſere Glurkſeligkeit und ohne daſſelbe kann

ich mir ſchlerhterdings, keine Moglichkeit unſers

Daſeyns deriken.

ODhßin. Das wlderſtreite ich dir nicht:
nur ſo viel behaupte ich, daß eben in der, Neih

wendigkelt eines ſolcheun Prinzips unſerer Hand
ſungen, verbunden mit den Geſetzen unſertr
Vernunft, der, Gruud unſerer Nichtfrepheit

liegt. Dleß mußt du mir erlauben in einem
Peyſpiel iu. erlutern. Man ſtttt mir ziven

 u ν ESpeiſet
R



Speiſen vor, wovon die eiuebeſſer iſt als die
andere: eine und die namliche innere Stim
me ruft mir zu: Nimm Niſe hier, denn ſie
ſchmeckt. beſſer! und.: Nimm die andere:, denn
du kannſt jene nicht vertragent. Was werd!
ich thun? ich wage den Kitzel eines Augen
blicks gegen die Unbehaglichkeit einiger Tage
ab, und, gezwungen durch das Prinzip: Du

mußt deine Geſundheit, als einen Theil
deiner Gluckſeligkeit, erhalten, zieh' ich die

geringere Speiſe dre beſſeren.vor.. Du wirſt
mir zwar zur Vertheidigung der Willensfrey—

heit einwenden können, daß das Prinzip, wo—
von hier die Rede iſt, mich eben nicht geradezu
zwinge, auf die angezeigte Weiſe zu handeln:;
allein, ich antworteshierauf, daß die entgegen—

geſetzte Handlung, den Kitzebaeines Augenblicks

einer zweytägigen Geſundheit vorzuziehen, auf

einem offenbar falſchen Vernunftſchluß beruhen
wurbe: nun? kann üns aber die Betüntwor
tinig der Frage, ob nnfer Wille frey ſey ober
nicht, ünh in ſo ferne inkereßlten, als dieſe Wil—

lensfreyheit init unſern dernnnftlgen, das helßt,
auf richtige Vernunftſchluſſe gegrundeten Hand

luugen beſtehen oder nicht beſtehen kann, weil
in“ der That nut ſolche Hanblungen zur: Er

hal
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haltung' ind Vermehrung unſerer wahten Gluck.

ſeligkeit: beytragen konnen.

nMilet. Gleichviel, lieber Oßin, wel.

chen Handlungen wir ſprechen! denn wie kann
rin Beweiß fur die Willensfreyheit darin lie
gen; daß wir. imn Stande ſind, auch nichttu—

gendhafte; Handlungen zu begehen, da ſich ja
aucho dieſe  immer auf  eiuen determinirenden
falfchen,edochi vonder handelnden Perſon fur
richtig gehaltenen Vernunftſchluß grunden und

wir oin Anſehung der: Hinwegraumung des
Prinzips unſerer Handlungen, in deſſen Noth
wendigkeit du den Grund der Nichtfreyheit zu
fiuden glaubſt, ebenfalls nicht das geringſte ge

winnen kmen?! Jch will dir als Beyſpiel
den Muorber auffuhren der nachſtens die Strafr

feines lnVerbrechens incthalten wird.  Dieſer
Menſch verlaßt in. der großten Verzweiflung
iden Spieltiſch,, wo'er: nicht nutlalles verloh
reii, ſondern: ſogar noch ſchuldig geblieben? iſt

tid difluchtet:! fich aus: Furcht verfolgt zu wer
den, in ein Hauß, deſſen Thure offen ſtehrt.
Leiſe und von Niemand bemerkt gelangt er in
wta Wof; wo. er dubch ein Fenſter den Beſitzer
det Hanſes:einen Jungen Kaufmann erblickt,

tunsl. der
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der  ſich noch in ſeiner Schreibſtube mit Geld
zähleu beſchaftigt. Der. Wunſch, ſich, diefes
Geldes zu bemachtigen, ſteigt in ihm auf; al
lein, er, halt es weder fur rathſam, jj warten
bis der MNann das; Zimmer verlaßt, noch auch,

ſich ſeiner Gegenwehr und dem daraus entſte,/
henden Larm auszuſetzenz; er wird alſo zuerſt
ein Morder, um dann ein, Dieb zu werden.

Nun ſag: mir. Oßim, findeſt du in: dieſen
zwey nichttugendhaften Handlungen des Men

ſchen nicht glelchfalles ienes Puinzip.. worauf
ſich, wie wir ſchon ubereingekommen find, un
ſere Handlungen grunden?

Oßin. Ja, ich muß dir recht, geben;

Strehen, ſeine verlohrne Gluckleligkeit wieder
herzuſtellen/ war die Queſle iſtiner Verbrechen.
Dfeſe nichttugendhafte Handlung bat alſo mit
jeder tugendhaften ein., Prinzip gemein? auch
iſt ſie, wie Jede tugendhafte, nach den Grſetzen

der.Vernunft unteynommen; der, gauze Un.
tetſthied befteht blohß darin, daß ſie  ſcch. guf Ars

thnm grundet. a7. ria
n,

üt d  t JMlilet. Gut!;Nach dem, was wir nun
auzgemnacht hahen, werden wir alſounſere Wi

lens
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ieusfreyheit ln aſlen unſern Handlungen  nur
alsdann butgrthan haben, wenn wir beweifen

können, daß Willensfreyheit ſich mit ver
Exiſtenz eines Pfinzips unſerer Hand—
lungen und mit den Geſetzen unſerer Ver

nunft vertragt.

Oßin. Und dieſe Vereinlgung, lieber

Miler, furcht' ich wird dir nicht nur ſehr
ſchwer, ſondern ſogar unmoglich werden.

Milet. Jnnmterhin! Nur Schade, daß
mir die Zeit nicht erlaubt, noch heute meine

Kraſte an dieſem Problem zii verſuchen!

Oßin. Thuk nichts! Jch gebe dir
mein Wort, det Brmweiß ſoll dir drum nicht

geſchenkt ſeyn!

Milet. Das will ich auch nicht, lieber
Oßin; im Gegentheil wunſcht' ich, ich durft
ihn dir nicht ſchuldig bleiben.

Oßin.
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Oßin.. Wentz wir uns wiederſehen, Mit
iet, werd' ich dich an dieſe Schuld, frin

nern.
1344

 Milet. Dis dahin, Freund, ledt4.
1

wohl! ul

7  il.i
4  2i n ace:2 31 J o d di uuue1
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bend
J

Ein ruhrendes Luſtſpiel in einem Auſzuge.

üNach einet Erzahlung bearbeitet

VIII.
Der Harfenſpieler

oder

gläckl Je
l J

denr
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Petrfv nent. g.2

Valentin.
AuRoſine feine Frau.

;fut Snnenin
Fritz, ſein Sohn.

Luiſe

Ein Fremder.
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Eriſte Szene.
Der Schhauplatz zeigt in ſanfter Abenddammerung
 eile landliche Gegend mit Valentins Hütte und ei—
Nner großen Linde, unter welcher Roſine Fritzen
uuf ihrem. Schooßt haltend ſitzet.

l— J Roſine.
Nun Fritzchen, biſt du heute auch hubſch

fleißig in der Schule. geweſen?

Fritz.
Ja, liebe Müuiter, bin recht  recht ſehr

fleißig gewrſen!

24 Roſine.
Dat ſyrichn du wohl hntler ader

Fritz.
x iſt gewiß wahr! gewiß!— frag' nur

den Schulmeiſter
I

n.  Rofine.“
Nun gut, ich werde fehen!

58 Frit.
27

A er

Ê  ν



114 1
Fritz (empundiich)

Daß du mir's immer nicht glauben willſt,
Mutter, daß ich gut lerne, nd 's iſt doch wahr,
und ich habe doch das Einmaleins richtig her—
geſagt und Pater ohne Auſtoß declinirt: alle
meine Vocabeln hade ich hubſch answendig ge

wußt und noch obendrein eine ganze Seite ge—

ſchrieben ohne einen Dintenkleks zu machen.

Z Fritzchen, was du da ſagſth c

Fritz.

dJa, Mutterchen, der Schulmeiſter iſt mir
anch recht. gut und ſpricht immer, ich hatt' etq

nen quten Kopf. Dien andern Kinder muſſen
immer knieen und kriegen Schlage über Schla

ge;“ mr aber! hiebt er nicht einmal eine

Kopfnuß. SDieh Mutter, da kommt
Lulſe.

Zweyte Szeneeer
Die Vorigen und Luiſe.

tuiſe.
Gaten Abend, liebe Roſinel

Noſine.
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Roſine.
Dein guter Abend klingt auch recht wei—

nerlich! Gag' nur, wäs du auf dem
Herzen haſt: du wirſt des Lebens gar nicht
mehr froh und:; biſt immer miedergeſchlagen und

traurig.
Fiitz.

Ja, Luischen iſt auch nicht einibischen lu
ſtig! beſtandig weint ſie und macht ſolche

betrubte Geſichter; und die kann ich doch gar

nicht leiden!
Roſine.

Sey du doch ſtille, Fritz!

Fritz.
Warte Luischen, ich will dir was von dem

Gebackenen holen, das mir Pfarrers Julchen
mit aus-der Stadt gebracht hat und das ſo
gut ſchmeckt: aber du mußt auch wieder lu—

ſtig ſeyn horſt. du? ſo luſtig wie ich!
(lauft in die hutte)

J

H 2 Duitte

e



Dritte Szene.
Roſine und Luiſe.

t Uuiſe. i
Vleib, bleib doch hier Ftitzchen (geruhrn)

Guter Junge! du rufſt mir das Andenken an
die glucklichen Jahre meiner Kindhelt zuruck,
wo auch ich, wien du, mit unbefangenem Her

zen vor unſerer kleinen Hutte: umherhupfte und

da die ſorgenloſen Spiele unter: dieſer Linde
mein ganzer Gluck ausmachten. Aber jezt
jezt 1

Ja, jezt biſt du nicht mehr ſo! Ach
Luiſe, Luiſe! wienit bu nur die Stadt nicht
geſehen hatteſt! ſeitdent. dir vom Dorfe

Awegjzogſt biſt du auch ganz verandert.
I

ne—
Ach, was hatt' ichtiicht alles gethan um

meine arme Aeltern zu unterſtutzen!“— nir
dieß konnte mich bewegen unſer ruhiges Dorf—

chen mit der lermenden Stadt zu vertau—
ſchen.

Roſine.



Roſine.
Das haſt du recht gemacht Luiſe! Aber,

wie's denn in der Stadt hergeht; da kom—

men die hubſchen Muſſes und ſchwatzen euch
allerhand rarriſches Zeug vor; geben euch auch

wohl gar Buchelchen mit ſeltſamen Liebesge—
ſchichten in die Hande, die euch den Kopf
vollends ſo verrucken, daß ihr blindlings in ih—

re Fallen lauft?: „und kommt ihr dann end
lich wieder ineuer Dorf zuruck; ſo iſt euch
das einformige Landleben ganz und gar zu—

wider. uiſe.
Jhr mucht wohl wahr ſprechen; aber

glaubt ja nicht, daß auch mich die Thorheiten
det Stadt verdorben haben.

l ro Foſine.
Naun ſo hore denn Luischen, ich will dir

ein probates Mittel vorſchlagen, das allen jun
gen Madchen wider Schwermuth, Biangſti—
gungen und Beklemmungen hilſt: heirathe:
niimm einen Manu!

ULuiſe.

IJch, heirathen?
Roſine.



D
Roſine. 5

Ja, ja; heirathen und das je eher je lie—
ber! Jch ſehe doch nicht ab, auf was du noch
langer warten willſt Aber, ich mert's
wohl, ein Bauernburſche wird dir wohl nun
mehr zu ſchlecht ſeyon, da

Luiſe.

Ach Roſine, wie konut ihr ſo mit mir
ſcherzen! Jch bin zwar ein armes Mad
chen, aber ich will keinen Mann tauſchen, dem

ich nicht mit meiner Hand auch ungetheilte
Liebe geben kann.

Roſine.
Nun ja doch, da haben wirs! Jch

weiß nicht du biſt doch ſonſt ſo ein verſtandi
ges Madchen, aber., wie du an der ewigen
Grille hangen kannſt, wie du. an den Schnick—
nack glauben magſt, den dir dein Franz in
der Stadt vorgemacht hat, das kann ich nicht
begreifen. Ach, trau du nur den Stadtleu—

ten! was ſie geſteru verſprachen, das haben
ſie heute vergeſſen.

J

Luiſe.



Luiſe.

Nein Roſine, mein Franz meint es gewiß
redlicher mit miri hatt' es von ihm abge
hangen, er hatte mich gewiß glucklich ge
macht.

NAoſine.
Alles gut; aber bedenke nur, du ein

Landmadchen—

Luiſe.

Seine Liebe vergaß das Landwadchen und
die meinige ſeinen Rang. Jſt das wahre Lie—
be, die ait  Rang und Titel hangt? O ich
fuhl's, nur ihn, nur Franzen hatt' ich lieben

konnen.
(dewegt geht ſie ab in die dutte)

Vierte Szene—.
Roſine und Valentin.

Valentin.
Was fehlt denn meiner Schweſter wie—

der?

Roſine.

J

3

E—

Ê
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Roſine.

J, du weißt ja, ihr Franz, ihr Franz,
das iſt immer das ewige Lied!

Valentin.
Ja, lieber Himmel wer fann da hel—

fen!

Roſine.
1Sie ſelbſt, ſie ſelbſt konnte am beſten hel

fen, wenn ſie ſich ihn ganzlich aus dem Sinn
ſchluge.

WVülentin.
Ja, liebe Frau, das ſhlagt ſich. nicht ſo

leicht aus dem Sinu!
A

Funfte Sgzerne.
Die Vorigen und Fritz, welcher mit einem

großen Knittel aus der Hutte kommt.

 24
Fritz.

Warte, warte Hitze! krieg ich dich nur;
ich will dir's Fell ausllopfen, daß die Haare

herumſtieben ſollen!

Va



GWPValentin.
Fritz, Fritz, was treibſt du wieder?

1 Frit.(immer herumtauſend und mit dem Stock wider die

Erde ſchlagend)

Ertapp' ich dich aur, du ſollſt an die Zu

gerdretzeln gedenkent J.

KRoſine; ſr D
So rede doch iur, Fritz, und geberde dich

nicht ſo raſend!

J Fritz.
Aber das iſt dumm, recht, recht ſehr

dumm!

Valentin.

J NMun, was iſt denn dumm?

Fritz.
Denkt nur, Vater, da will ich fur Luis—

chen vom Zuckergebacknen holen, daß ſie nicht

ſo weinen ſoll und wie ich komme, da iſt das
garſtige Thier, die Hitze, druber gekommen
und tragt noch das letzte. Stuckchen vor meinen

Augen



Augen weg. Aber, laß dich nur ſehen,
dich will ich

Valentin.

Nun, laß es nur gut ſeyn, Fritzchen: es
wird ihr geſchmeckt haben.

Firitz.
Soll aber der Hitze nicht ſchmecken! Sie

kann Mauſe freſſen und mir die Zuckerbretzeln

un un ungehudelt laſſen!
ee n Roſine.

Still, Fritzchen; ſollſt andere haben, wenn

ich in die Stadt gehe!

Fritz.
Nun gut! ich will mich auch nicht mehr

argern. (chteudert den Knittel von ſich Aber Va—

terchen, ihr verſpracht mir ja, heute Abend
wieder ein Lied zu ſpielen. (indem er ihm ſchmeichelt)

Bitte, bitte, das ſchone Lied!

Roſine.
Ja Valentin, ſpiel heute eins! es

wird mir noch einmal ſo wohl, wenn ich ſo 'n
Weilchen zugehort habe.

Va
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Valentin.
Nun, ſo hol' mir die Harfe heraus, da

heut ein ſo ſchoner Abend iſt.

Roſine.
Recht, Valentin, es klingt noch einmal

ſo gut im Freyen. (ſie geht in die Hutte und
kommt ſotleich mit der Harfe zuruck.)

Fiitz. ün bie Bohe hüpfend)

Ey, das iſt hubſch! ich freue mich, Vater,

ich freue mich!
Noſine.

Hier, lieber Valentin! mach's hubſch,
ich hab' auch heute dein Leibgericht zum Abend-

brode.

NValentin.; cindem ſtimtit.)

Kommt denn Lulſe nicht heraus?

Fritz.
Wird ſchon kommen, wird ſchon kommen,

wenn ſie das ſchone Lied hort Naur ge—
ſchwind, Vater, geſchwind!

Va
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Valentin.
Wirſt's doch erwatten können, Btuder

Ungeduldig! (er praludirt.  faugt. an zu ſingen,

Roſine ſitzt ihm zur Seite und Fritz zu ſeinen Fußen.)

„Wer mollte ſich mit Grillen plagen

ſo lang uns Lenz und Jugend blühn!
wer wollt' in ſeinen Blutentagen

4die Stirn in duſtre Falten ziehn!

„Die Freude zvjnkt quf. allen Wegen,tbvle hurch dier ligerichen ebnz.

ſie bringt uns ſelbſt den Kranz entgegen,
wann wir am Gcheidewege ſtehn.

 7 2
au—Sechſte Szene.

Die Vorigen und der: Fremde.

(welcher gleich zu Aufang der Arite erſchlenen

und im Hintergrunde ſtehen geblieben iſt,
fur ſich.)

Ein Harfenſpieler in dieſen Dorf? gett

muthlich der Pfatrer.

Fritz.



di2zs5s

Fritz. (den dremden erblickend.)

n Vater;Vater; ſtht doch, wer iſt denn
das? 7

Valentin. cſieht ſich um

Jh, wer wird's denn frhir!

n .d un 2 6 S 2.8.
Der Fremde.

Cindem er herborgeht unb Vatentinen treu

adberzinrjt von in giebty nn
Guiten Abend;ineln Freund! es thut mir

ieid, daß ich Jhren Geſang: unterbrochen habe.
Jch bin fremd und habe mich auf. meinem Spazier
gang etwas zu welt vbn  der! Stadt entfernt;

die melodiſchen Tone. Jhner; Harfe rauſchten mit
durch die Stille des Abends entgrthen. und!ſock

ten mich bis zu Jhnen her. Jch wollte Sie
bitten, mit dei Weg dunr Älrthahells zu zei.

hen. 57

4 —Queddee u—Roſine. (wWalentiuen ir's Ohr
Ein feiner und hoflicher Herr 2

u Valentin.t.
Ja, lieber Herr. ein Wirthshaus. haben

wit nicht; unſer Durſchen liegt zu weit vvn der
Heer
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Heerſtraße ab; aber mir ſollen Sie willkommen

ſeyn, wenn ſie ſich dieſe Nacht in meiner ar
men Hutte behelfen wollen.

Roſine.Sie muſſen aber furlieb nehmen, lieber
Herr, wie Sie's nun ſo auf, dem Lande finden.

Der Fremde
Jch nehme das cgaſtfteundſchaftliche Aner—

bieten mit. dem grolten Danke an.: Aber, ſetzen
Sien doch auf, .lleber  Freund /ſetzen Sit auf?

21

14Valentin. cigi ege Nite auh.

um MGeh'. Roſine, hole doch: mſerm Gaſt einen

Stuhl. heraus..
ii

51—

Der Fremde. Coiolinen zurudbeltend).
1Ich verbitte alle Umſtande, lieben Lente!

hier ſitzt ſichs ſo gut und noch beſſer als auf
einem Stuhl. gietzt ſichtauf die viafeubant pwiſchen

Valentinen und Rolinen.nien 12

Fritz. uum dilmden
Doweh! nun ſpielt der Vater das Lied

nicht aus, weil du gekommen biſt.

Der
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Der Fremde.
Eben wollt ich bitteẽn, mir das Vergnugen

zu gonnen, noch einige Zeit Jhr Zuhorer zu

ſeyn.

Valentin.
—5—Jch bitte jehr, lieber Herr unſern

Vauern ſpiel ich wohl gut genug, aber

uuued aatRoð ſuie.
*111 Äb*Ät i.

Jh, du machſt's ſo gut du's kannſt] der
Herr nimmt's nicht ſo genau.

De—Valentin.
Nun, daun niüß ich im Voraus uni Nach

ſicht bitten, wenn eitiige Mißtone mit unterlan
fen ſollten. (er ſingt die Arit ·mit· der harfe. degleirh

tet:zu Eude.) 2 244 ul
—e64

Noch rinnt und raufcht die Wieſenqurlle;

noch iſt die Laube kuhl und grun;

noch ſcheint der liebe Mond ſo helle
wie et durch Abams Baume ſchien.

Noch macht der Gaft der Purpurtraube
des Menſchen krankes Herz geſund:;

ueoch
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noch ſchmecket in! der Abendlanbe

der Kutß quf. einen rothen Mund. D

nett ldnt  der Bufch vdi Nochtigallen n z
dem Jungling hohe Wonne zu;
noch ſtront, wenn ihre Lieder ſchallen,
ſelbſi in zerridne Srelen Ruh,

S j!uannnt  tt enQuiiu— 4O „wunderſchön ift Gbttes Eids n..runc
und werth darauf vergnugt zu ſeyn!
drum will ich, bis ich üſche werde,

mich dieſer. ſchbuen Errin frtnt

Der  Fremde.

ini:

(zer mit Theilnahme und Verwunderung zuge
14  et hetyn

n zitt ?t u— JVohtreflich!. .in der/ That  Sierhaben
mnlch uberraſcht. Ihre Fertigkeit. auf dieſem

Jnſtrument verrath den Meiſter; Jhre reine,

ſonerg Stimme:  u
e eet

—Que eit
SuictritiitéJue 4 I 24  4 11—DDIII.WäBWäWägO licher Herr,. buſchanen, Sie. ſnich

kicht!

—..2 t Vtt t ee!“Ii IIII
ib üIütl

J 3 “.1DerJ J e



Der Fremde. (ichneuhnnd mit Warme)

 Ohnuöglich ſind Sie. vom Dorfe; lieber
Mann. Jht. Ausdruck Jhr Dialekt

Valentin. dachelnd)
Das bin ich doah;  und gerade von dieſem

Auchrbitte ich mir von. Jhnen aus, mich
wie jeden andern Bauer zu behandeln.

ea Der Fremde.
Cihn und aſtzine. Frau bey der Hand ergreifend.)

Eure Biederkeit, ihr guten Leute, gefallt
mir; ich bitte, um eure Freundſchaft.

Valentin.
Wenn Jhnen an der Freundſchaft eines ar—

men Landmanns etwas gelegen iſt

e

Der Fremde.

O- gewiß! es iſt eine herzliche Freude,
Menſchen kennen zu lernen, die man bey'm
erſten Anblick lickt und mit denen man in einer

Biertelſtunde vertraut iſt.

5 Fritz.
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J Fritz.nc um dremden) T D5

„„Hore, du gefallſt mir auchz ich bin dir
gut., und du ſollſt auch in meinem Vette ſchlat

fen.
QuonDndlo i

Roſine.
2

c. ſt! Fritz, du mußt Sie zundem Merrn
ſprechen.

Der Fremde. ctatt drinen
Ein lieber;. munterer Kunber! vermuth

lich Euer Sahn j t au-.
Roſine. uul

Ja, lieber Heri.i
Dei zreinde.

ò8l. 7 —u —D—Wie lange, iitben Leute, ſepd Jhr ſo gick

lich, als ich Euch ſrhe J

 Roſine.  D
Etwas uber ſechs Jahr und ſieben Jahre

fid s, daß inein Valentin. aus der Freinde ju.

ruck iſt.

Der



Der Fremde
¶Alſo iſt Et agerrißt litber. Freund Jch

muß geſtehen, ich wunſchte naher mit Jhm
bekannt zu ſeyn und; die merkwurdigſten Be
gebenheiten aus der Geſchichte Seines Lebens
iu vbiſſen.

n ne hicſine.

O ja, liebet Maun, thur es uünd erzahle
dem Heriur: lch hbre es duch immer gerne.

J

29— Valentin.
Recht gern, richt gern wenn der Herr mir

zuhbren will. Jch bin hier in Bornhau
ſen Anno zo gebohren. Mein Vater hatte das

Ungluck von einemn reichen Pachter zu einem
Prozeß gendthigt zu werden und Hauß und
Hof zu vetlieren. Der. Water meinet Roſi—
ne kauft' es an ſich: meine Eltern ſtarben
vor Gram und ich war im dreyzehnten Jahe
re eine Waiſe. Die Gemeinde nahm ſich mei-—

ner an und ließ mich die Schaafe huten; mei

ne Schweſter aber hatte ſich in die Stadt ver—
miethet, um von ihrem geringen Lohn unſere
arunen Eitern zu unterſtuen.

2

32 Der
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132:. n
Der Fremde.

a  Eine! Schwiſuer; Valentin; Eurer wur
tig!

JueD Valentin. J
 Der Verhuſt  meiner! Lüten!“Eltern hatt

mich ſo erſchuttert, daß eine ſtille Schivermuth
alle Munterkeit meineteralitets vertilgte; ich
ſang und. weinte. und lexute hey meiner Heerde
aln das Bhrtckliche der Langenweilekennen.
Euilt ſaß lch auch ſo auf der öhe des Dun.

kelbergs und ſang 5 da. tratn ein brauner, fin
ſterer Mann zu. mir und fragte mich nach der
Landſtraße. H, lieber Heir, dle iſt noch weit.

von hier! Kannſt du mich.hinfuhren?
Mein, ich inuß. dey der Heerde bleiben.

Konnen mich. deine Eltern „nicht btherbergen
Achh, lleber Gott, brach' ich init Thrauen

aus, die ſind weit weg Wo deun?
Jm Himmel Dite Antwort ruhrte den
Mann: kurz, Er ward. mite der Gemeinde ri
nig und nohm zuich mit ſich.

Dei Fremde.
freund?

Va2—

Brars i pie hieu der Menſchent
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 iQalentin.a

 Er gleß! Schuiahlingh lleber? Hert und.
Par Orguhiſt in Kroſtatt. Jch hab' ihm un
Ler! den! Meiiſchen am meiſten zu verdanken:

r beſaß vlcle Keniltniſſe, aber. dabeh war er
eilf auſſerſt ſonderbarer! Munn: fruhzeitiges
unhluck:gulte ilne flüſtete, menſcheuſcheue Me
hancholfe! int! ſtin Hetz hegrabentlind brmobhnge

üchtet llebu·ethie Meufchen und  thut im Dtil
len:wohll! ia. ri zetaen. ri irr .i

E—27 b- en,eDer Fremde.
Tugenid und: Menſchenllebe ſo findet tman

rüch dech noch ln ben 'unbeſuchteften  Winkeln

der Erde wieder!“

ul —QueeeValentin.
o4

terrichtete mich im Leſen und Schreiben, Rech
nen, Singen und Harfenſpielen und war. acht
Jahre hlndürch mein unermudeter Wohltha

ter. Er las mit mir die beften deuiſchen Dich

ter und ſuchte zugleich mein Herz und meinen
Rerltond zu bülden. .NAnno öz. inn Nan ſagte

der gute Munn auf elnem Spbiuirdane.hnſn

1. 7
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Valentin, ich habæ:Jezt ine Abſicht mit dir
erreichte ich; weiß zs, wien ſehr. Ju dich nach
deinem, Dorfe zurdickſebuſt:  dutn. wirſt auch
awieder. dahin fommen, abet uur urch einen
weiten. Umwg. Riſe: mneine einzige Harft
ſchenk ich dir auf. den Weg.  Ich hahe dich
ſingen und ſpilen gelehrtz du ſinglt uunſere
beſten dentſchgn, Lieher. nif. Verſtund; und Auq/
druchr.n dgawirh dir inuner Zuberer gewünuitn

und du wirſt in Stande ſeyn, bir ſeviel j
ſammeln, daß du dir deine vaterliche Hutie

wieder kaufen katntlſtn Heri wollte
mir bey. dieſer Anrede ſyringen.z, ich. ſchluchzte
und Schmahling dpqcktg. mich weinend, an ſei

ne Bruſt. Kurz, lieber Herr— CValen
tin halt geruhrt inne und wiſcht ſich die Thra
nen aus den Augeitrn Mezeihen Sie, lieber

Herr, ich kann. kann ohnmoglich

Der Fremde.
Laßt ſtießra, eiire Thraueit guter Va

leutin r ſſt ſit werth dieſtr Edle.
u la.

 cru ut.. KRoſint. i at
 di wohlſr niehl Gett ſib hhy feltg den
2güten Heltür.ninne A. ai: ſit..

5952

Va



55 Valentin. (zefaüt)

So ſchwer. es mir auch ankam, mußt' ich
mich doch von meinem andern Vater trennen.
Seit der Zeit biti ich i Jahre laug in Deutſch
land umhergewandert und viele große Man
ner habenmich ihrir Aufimertſamkeit gewur
digt. Jch kletöete mich immer arm, aber rein
lich und demnerkte, daß meine Muſit nur um
deſtomehr frappirte und! gefil.  Einer der

e 2 L. 242.

Eure: Geſchichte, lieber. Valentin,wird

mir immer intereſſanter. nn

unin Valentin.
(ungt  tatt Begleitung der harfe)

Liebes guttghen/ das bewohnet 22
mein gellebler Vaier hat,

 weelchemn Ailſhnder, Vater lohnet
in dth ätfben Veoitettebt tuni.na

kuln
Enb



enih

Endlich doch ſeh ich dich mieder

d.  und, nicht mehr,au Wanderſtab,
ſing' ich Danke und Freudenlieder u

 Jem, der dirmir wieder gab; J

344 ĩJ  e  4 t l,Ealek dier auf dieſem Brzichenz.
in 4

Ir J
7/

7n Hierhedruckt von ·manichein Leibe,n n.

uc  onnleſtedu ſo  lrichi dich freun z
 diefer Baum wad deine Jeeude;
aiti.! ſoll auch ineine Freude ſeyn!

t.t.t 14
Unter ihm ſahr ich dich weinen;

unter ihmn frachü dü mit Gott:

from: zu yn nd nlcht iju ſcheinen

war dein ernſtlich“ Gtbotni en

Hier haſt du, wile  rin Prophete

dines: Gottis/. mich gelehrty)
hier hat deiner ſußen Flote

meine wliltet Jugehtlt.n nr

j  νν t.Hier millch auf Borüainhlnnne
deinen hefrjurTuüend gepn,n

25 4 5

und
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unb!ſn  dieſem; Sthatten ſitzen
unß an ihd ſu beinen lnmel 'ſehn!.

2 —uuiIiueurrnn aun aunDer Fremde.
O Walentin; ich inuß eiich umarmen!

Mit ſo viel Aueblütt mlt ſo viel ſipler Wahr.
heit hort ich noch nle ein Lied ſingem Seht,
d Thrlnen, die meinien: Nigen entgliellen, be
theuern, 'daß Jhrlrnichtlef! tlef heruhrt habt.

 —tntt tei ee 7 ut12 e— 2 vit„Roſine.
Ach, wir weinen ja alle Zrey!

Der Fremde.
Wie. gerne uberſaßt ſich, mein Herz den

Euipfindungen jfelcher. herzlichen Szenein, dle

onqn iiſcder, grotzen lt. ganz entbehren muß!
Soch, licber Valentin, wie ſeyd Jhr wies

der zu Euret vaterlichen Hutte gelangt?

TAAlautt.ſch mug feich genug unt zuruck zirei.
ſcä.*nterwege denuicht! ich in Kraſtädt das

73



kam endlich hierher, wonʒmich niemaud. mehr
kannte. Jn kurzem iward. ich geliebt: meine
Harfe gewannn mir das Heri meiner guten

Roſine: ihr Valer.gob iſie mir, und ſeinem
alteſten. Sehn kauft“ ſch das Erhrecht auf Hut
te. und Land mit. wa. Thaler ab. Meine

Sechweſter, der et. in der Etgdt nicht mehr ge
D—fallen woſlte, iſt unnnithr. auch bey unt. Sy

wpohne. gch nun in der  Huete, deran Verluf
meinen  atinen fsn der Eeben gikoliet hat,
und ſo lang ich drin wohne, hoffe ich melnes
braven Vaters nichteninsllrdig zu werden!

Der Freniben
Cindem er Naltnkſnt. Hond druckt).

¶NRedlicher Wann! nehint meinen warm
ſten Dank fur Eute Geſchichtr rGchiilkh
lings Geiſt wirdinmier uber Euch walten ünd
der Allgutige wird Euern Acker nnd Euer
Haus fegnen! li 1.

5Volenüin.

NRiVUter, Röſine, biſorg doch! geſchwind das
Abendbrod: der  Herr wird  wohl huugrij unſd

durſtig ſepn. tat dinin tu.ttr o e vdeα νν ν 0. iſi 4aeta
Ro
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Roſine.
Ja wenn ich mir ſo in vornehmen  Gaſt

vermuthet hatte; aber ſo muß ich mich faſt

ſchamen Aet 7.5

I

Dirhremde.
Obne irntande Jhr. guten Lkeute ich ſin

 fimit a em zur eden.
nuiduo

Röllfen ſer Legehn)
 i

Luischen, Lüischen! tiun die ſit ge

wiß wieder und weinti
e s5. .435 7 2589 üu 2 Êòö ode 114

Siebezühe Széme,
Valentin und der Fremde.

—Q—22.2  Der Fremde.
ro wie ſehe beneide ich Euch, guter Va—

lentin; hier, in Euerm vaterlichen Erbe, ſitzt
Jhr im Schooße der! Ruhe und der Zufrie

dinheit.l— „Valentin. i
ot

ulneiden? —wariini das lieber Herr?

Der



2 Aulo
Der Fremde. (uilt uerlicher unruhe)

Ach! Valentinrl ri iit ine v..
Iada  din.ĩ Valentin.

1uug
Was ſollte Jhnen denn fehlen? Sie

ſind noch im Fruhling Jhrer Jahre, vermuth

lich Auich begutert dr 42

Der Fremde.
Lud i;Und doch nicht zlgeg

2 an i Inα qt 42WWalentkij arn e

Nicht glucklich? So beklag' ich Sie?
was iſt Jugend, Reichthum und Anſehen,

wenn der innere Friede fehltt

Dir glünbttenn

Der leider in der roßen Welt das Opfer
des Tons: und der Convenjenne werden muß.

t  a]KGWalentin.

ül—Q u—Das iſt freylich ſchlimm und deßwegen
ſehnt' ich mich auch. immer!!: nach meinem Dorf

chen zuruck; Viele, Gelebrte riethen. mir zwar,
da ich noch reiſte, zurn Studieren; daber der

2 5 Mann,
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9nen vaterlichen Ackir!
l

Der Fremde.
ü Bepy Gott, der Mann hatte recht (nach ei—
ner Paulſe) dZa, Valentin Vergeſſenheit und
Zeit millbern. das ſchmerzliche Andenken des
gibßten, Ungiücks; gber Unglück in der Liebe

if.eine Wunde, die nie ganz heilt. Jch
liebie, liehte ſo warm, ſo treu, und mußte mich

in meinen ſußeſten Erwartungen betiogen,
ſchandlich betrogen ſehen

J Valentin.
Das thut wehl

Der KFrembe.
Umſonſt ſuchteich Wahre, ungeſchminkte

Liebe bey Madchen in ſtadtiſchen Mauern erzo
gen; ich fand' ſie bey einem Kinde der un

werdorbenen Ratur;  bey einem Landmadchen

fand ich ſie.
Volentin. Cauinerijan

aetylet n iJ Vty einem Landnadchen?

4

1 cdDLoei
J

I



14
Der gteinde:

Einein Mabchen ganz Unſchuld und Na
tur, gleich jenen holden Geſchopfen, die utis

Geßners Phantafie: eu drym goldenen Zeital.

ter der Hirtenwelt malt einem ſplchen
Madchen meine Hand zu geben und dann,

fein vön der, Stadt, auf einem ruhigen Land
gut unſere Tage ln ſtillem Fricden, ju verle—
ben dieß war mein Plan, den ich, ttob dei
Geſchwahes der Welt, ausfuhren wollte. Nün
aber ſtanden Vater, Anvtrwandte und Fteunde
wider mich aüf, bemuhten fich insgeſant dieſt

Verbindung zu hintertreiben, um, wie ſie ſag
ten, mich von meiner Thorheit zu heilen.

Valentin. (tur ſihh
Gott, ſollte meine Bermuthung eintreffen!

So viel ahnliche Umſtande

Der Freinde.

Aber nichts in der Welt ware verinogend
geweſen, mich von dem Muadchen meiner Oes

le zu trennen, wenn dieß nicht durch eine Rei
ſe hatte geſchehen inuſen, die ich in Familien

angelegenheiten zu machen hatte, Jch kam

end
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endlich wieder guruck und meine bangen Ahn

dudgen waren eingetroffen; Luiſe war ver
ſchwunden.  Ohne mir den Ort ihres Aufent.
baltes? anzuztigen, hatte ſie einen Brief an mich

hinterlaſſen, worin ſie mir entdeckte, daß mein

Vater und die ganze. Fgmilie durch die har—
tenen Drohuingen ſie gezwungen hatten, die
SiadlJi verlaffen und alle Anſpruche auf mich
aufzugeben. So! tſt dem der Gegenſtand met—

ner Liebe auf immer. fun mich verlohren und
all mein Nachforſchen iſt bisher fruchtlos gez
blieben.

Valentin.
Faſſen GSie ſich, lieber. Herr! Die Fu

gung des Himmels —Afar. ſich) Ach, ich weiß
nicht war ich ihm ſagen ſoli!

i

 Achte“Sjene:
Die Vorige und Roſine mit Luiſen.

Roſiue. (uoghin der Thart der Hutte)

Nun, ſo komm doch mit heraus, Luischen;
konmr und beivillkomme unſern Gaſt!

2
ut

Luiſe.

e·



 luiſt.(ecwatuleiſt iu: Fofine) hn znz
Achʒ Roſine, eine  Menie wunderbarer Ge
fuhle beunruhigen mich. VDer Fremde Anith
weiß nicht, warlitn ichmich iſcheue ihn ·rizu

ſchen. —oVcgſine.“ 2

RnGeh, du vbiſt. rii nittiſthes Mibqhen:

49Gih, mach ihmn dein Loiüjlinituit ĩ

C.
J uuſe.. J gr

(atht dem· dremden unher,ffahrt erichrocken zuruck und

taut Valentinen! in die Arme) uul

Himmel, er iſt'st

J27Roſine.nnn

Luischen, was iſt dir? auuu

e— Wügzleich.Valentin.
O ſo iſt's denn wahr, was ich

ahndete!

ul d cuntee. Doei—J Der Ftemde. Cauferſt frappirt)

112Was ſeh ich? Sollt ẽs indgllch ſeyn?
(indem er Luifen in ſeintn Aune ſchließt) Jn, ſie

iſt's, ſu iſts! 4 QuLuiſe, Luiſe:blick: auf,
dein Franz halt dich in ſeinen Arten.

E
kuiſt.
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J 5E Luſe. n
Franz!nn 37

J 32 Vauſe, in wvoelcher Uimarmung und
J dwechfelfeilige Audracke der Zartliche

keit ſich, Aren und Valentins und
Noſinent Erſtaunen ſich durch Pant

neenn.  temine ausdtuct

NDer. Fermbde.
Dich wieder gefunden zu haben Luſe,

konnt' ich dir dies ſelige Gefuhl mit Worten

ſchilbernt i
 Jtea d

l

Uuiſe. t 2Achi Fran, doch? nur zu neuer Treunung
habin  wir unt wieder gefunden!

OinrDer Fremden
Neln, Luiſe, nein! du biſt von jetzt qu

die Meinige; nichts als der Tod ſoll unt von
einander trennen! S

—Qe 44* 2 D 1
uu J ar  ti ue nuuet

4

1  avunv JDein Vater, deine damilie lch furchte

e. e2 z4 c eII r  ô n 6 JK Der
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Der“Framde.

Furchte nichts, meine Theure'!J mein
Vater iſt nicht mehr, und wer vermag
ſonſt das Gluck uugſerer Liebe zu ſtühren!

Uuiſe.

O, mein Franz! Hkonnt' ich dir Je deine
Treue lohnen!

Der Fremde.
(in Valintinen und Reſinen.)

tu 2: r  n A CogJhr guten Leute, eure Verwunderung,

euer Staunen leſ: ich auf euern Geſichtern
Ja, Valentin hier in euter Schweſter ſeht ihr
die Geliebte meines Herzens und meine Ver—

lobte. Wollt' ihr mich nun zum Schwai
ger aufnehmen?

Polentin.

Lieber Herr, Sie ſind zwar reich und an
geſehen, aber Sie haben ein. gutes und richt
ſchaffenes Herz und meine Schweſter kann mit
einem ſolchen Mannẽ nicht anders als gluclich
leben. Cindem et Luifens und des Fremden Hand zut

lammenogiebtj Nun, ſo nehmen Sie ſie benn hin

n 27 und
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und meine beſten Segeusmunſche mit ihr. Lebt
beyde gluckllch und zufrieden l (ie umarmen ſich.)

ite Der Frembe

Valentin, mein lieber Schwager, nehmt
meinen aufrichtigen Bant! Auf eurer
Harfe ruht ein rguter Genius; durch ſie habt
ihr euet vattillches Gut und ich ineine Luiſe

wleder erhaltenl
 vi en zes

:tu.:.298 luiſt.
 Aberngute Roſtue, was ſehlt euch; thr

ſchweigt und weint?

 hloſtner
t Freudenthranen, gutes Kind, uber euer
Giuck; aber ihr verlaßt uns und

Der. Fremde.

J Nein, Roſine, trocknet eure Thranen, ich

werde Lulſen nicht von euch reiſſen; hier in en
xer Mitte, wollen wir in Zukunft lehen.

,3 Valentin.
 Eeber Herr, Jhr Endſchluß macht uns
zwar viel Freude; aber, bedenken Sie das

K 2 wohl,J



wohl, et mörht?nAugenblicke kornmen, wo
er Jhnen gereuen tonutez hiet, An. Born
hauſen haben wir meder Schauſpiele noch

Konzerti u.,
2* BDer! grembe. 3

Diles alles, lieper Valentin 4 vwerdr ch244

nicht vermiſſen die Nainr in h Fl d

1 ten or,o erin Schnee gehullt die untetzl be it
exuf. gnne. imir mehr werth als der vapierne Zaider unſerer

Theater; und was dhe Konzert bettiſt; ſo
hah' ich  Ja hier einen. graſern Birtunſen in der

et...

Valentin.
Bravo, Hert Sager! ich ſeh' es

ſchon,“Gie ſnd miein Meinn jwir koinmen
14mit einander aus! idr

igritz.
Cauckt aut der hutte und ſchreyt..

 Muutter, wann wirds mich hungert!

Ach ja, Kinder, wir vergeſſen das Abend

brod. Geſchwind, geſchwind, es wird ſonſt
alles kalltl

4 va
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 Walentii.Kommt, Kindert wir wollen uns heute
ganz der Freude uberlaſſen, und jedes Jahr,
wenn dleſer Abend wiederkehrt, wollen wir
ihn ſo, wie heute! feyctrn. “i

n. a Der! Frende.
Ja, Schwageb, nund hrſingt Vaim diel

heutige Veaerbenhzit. aufa euttr:.Harfey  ich
mache euch das Gedicht; et. ſyll. helben! Diez
Harfeuſpieler oder der glückliche Abend.

t. Z inn duue
2 ti. dattn tteirt4 u

aenos u ii c.: J.
¶Exde des eſin Bintchenn

 12 4  ee—— 141i  iÊ—— e ate— J
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